31. Jahrgang. 
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Unbegründete Dankſagungen. 

Als kürzlich das Directorium des Central⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller in Berlin zu einer 
Sitzung zuſammengetreten war, nahm es, wie es 
in dem officiöfen Organ dieſes Verbandes hieß, 


8 


ür die erfolgreiche Zurückweiſung der An⸗ 


Dae der Abg. Schmidt⸗ 


griffe auszuſprechen, welche 


Elberfeld während der Verhandlungen des Reichs⸗ 


en den Centralverband gerichtet hatte“. 


ge 
90 w gen Tagen berichtete ferner die „Nordd. 


or wen 
5 Ztg.“ an hervorragender Stelle, daß die 


Handels⸗ und Gewerbekammer zu Plauen i. V. 
einſtimmig beſchloſſen hat, „dem Landgerichts⸗ 
director Kurtz, 2 

kreiſes im Reichstage, den wärmſten Dank der 
Kammer für ſein Auftreten in Sachen der ſo⸗ 
genannten Arbeiterſchutzanträge zu 
mitteln”. i 
gegen die Commiſſionsanträge 
und war im beſonderen dem 
ſinnigen Abg. Schmidt⸗ Elberfeld bezüglich der 


gegengetreten. Darnach könnte es ſcheinen, als 


ob Herr S 
ſchwere parlamentariſche Nlederlage 


nannten Abgeordneten gelungen, die Ausführungen 
des freiſinnigen 55 Schmidt⸗Elberfeld zu wider⸗ 
legen oder zu entkräften. Herr Schmidt hatte ſich 
bei Berathung der Arbeiterſchutzanträge über die 
Petitionen des Centralverbandes gegen die Be⸗ 


ſchränkung der Kinderarbeit mißbilligend ausge⸗ 


ſprochen, auf die widerſprechende Motivirung in 
den verſchiedenen Eingaben hingewieſen und dem 
Centralverband die Berechtigung abgeſprochen, ſich 
als Vertreter des Großtheils der deutſchen In⸗ 
duſtrie zu bezeichnen und feine Anſichten in der vor⸗ 
liegenden Frage als die Stellung der Gewerbetrei⸗ 
benden Deutſchlands überhaupt darzuſtellen. Alle 
dieſe Ausführungen unterſtützte Herr Schmidt, 
der auch den nach ſeiner Meinung über⸗ 
hebenden und ſchulmeiſterlichen Ton in den Ein⸗ 
517 des Central⸗ Verbandes bemängelte, durch 

eibringung von thatſächlichem Material. So er⸗ 


e möglich geworden iſt. 
Abg. 


ſächſiſchen Induſtrie mit aller Macht gegen die 
humanen Tendenzen des Arbeiterſchutzgeſetzes ange⸗ 
kämpft werde, und beklagte ſich über die laxe Hand⸗ 
habung der Gewerbeordnung in Sachſen. 


Als mehrere Tage ſpäter die Berathung fort⸗ 
geſetzt wurde, kam Herr Abg. Kurtz auf die Rede 
des Abg, Schmidt zurück, unterſtellte dieſem als 
Motiv für ſeine Ausführung gegen die ſächſiſche 
Induſtrie lediglich Concurrenzneid und bemühte ſich, 
das Odium für die angeblich laxe Handhabung der 
Gewerbeordnung von Regierung und Gewerbe⸗ 
polizei zu nehmen und damit die Geſetzgebung zu 


belaſten, weil dieſe den Begriff „Fabrik“ nicht näher 
präciſirt habe. Uebereinſtimmend haben das Land⸗ 


gericht Plauen, das Oberlandesgericht Dresden und 


das Reichsgericht ſich dahin ausgeſprochen, daß der 
Betrieb mit zwei Stickmaſchinen nicht als Fabrik⸗ 
betrieb anzuſehen ſei; weshalb auf ſolche Betriebe 


die Beſtimmung des § 135 Abſ. 1 der Gewerbe⸗ 
ordnung nicht zur Anwendung komme. 


Herr Schmidt konnte darauf nichts beſſeres 
thun, als ſich auf die Ausführungen der Handels⸗ 


kammer in Plauen, die er vorlas, beziehen, die es 


zals eine von den verſchiedenſten Seiten beſtätigte 
Erfahrungsthatſache“ bezeichnete, daß „eine Be. 


Blinde Liebe. lde 


Novelle von Reinhold Ortmann. 
(Fortſetzung.) 


10) 


Rüdiger war aufgeſprungen. Ella's glockenhelle 
Stimme hatte ſeine ganze Seele in Aufruhr ver⸗ 
ſetzt. Was ſie da ſagte — wie einfach klang 1 aa 
es der 


einleuchtend, wie wunderbar entſprach 
Situation, in der er ſich wirklich befand. Ja, wie 
eine Fremde, Unbekannte war ihm Martha plötz⸗ 


lich erſchienen, und es hatte ja auch nicht anders 
ſein können, da er ſie nie zuvor geſehen! Aber was 

hatte fie gethan, ihn zu gewinnen, um ihn zu 
durchaus 


werben, wie es Ella nannte? Nichts, 
nichts! Und ihre Krankheit war bei weitem 
nicht ſchwer genug geweſen, um das erklärlich 
zu machen. Tagelang hatte ſie nicht einmal den 
Wunſch geäußert, ihn bei ſich zu ſehen, und ſie 
hatte nicht den geringſten Verſuch gemacht, ihn 
zurückzuhalten, als er ihr ſeinen Entſchluß mitge⸗ 
theilt hatte, zu reiſen. 


er bisher geglaubt hatte, ihr beſonderen Dank 


ſchuldig zu ſein! Auch die kurzen Briefchen, welche 


fie ihm bisher gefchrieben, fie waren in ihrer ruhigen 
Freundlichkeit jo nüchtern und leidenſchaftslos ge- 
weſen, daß ſie ganz gewiß nicht in dem Beſtreben 
abgefaßt ſein konnten, den Empfänger mit ſehn⸗ 


5 ſüchtigem Verlangen nach einem Wiederſehen zu N } \ | 

0 ich meiner Phantaſie ſoeben ein wenig die Zügel 
olcher 
Lage das nicht mehr für nothwendig hielte?“ 


erfüllen. 


„Und wenn nun eine Frau in 
fragte er haſtig, wie um ſich gegen ſeine eigenen 


edanken zu wehren. „ 


inne irgend welche Künſte aufzubieten, 
ihrem guten Recht?“ 

Ella machte ein nachdenkliches Geſicht und 
neigte das ſchöne Haupt. 


um 


gaſſe Nr. 4. und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In⸗ und 
für die Petitzeile oder deren Nau 20 3. — Die „Danziger Zeitung 


Hun ne dem Abg. Dr. Websky „den wärmſten 


Vertreter des 22. ſächſiſchen Wahl⸗ 


über⸗ 
Herr Kurtz hatte ſich im allgemeinen 
ausgeſprochen 
deutſch⸗ frei⸗ 


in der katholtſchen Kirche der Stad 


wegen Ungehorſams gegen die 


In einem wie veränderten 
Lichte erſchien ihm mit einem Mal alles das, wofür 


Wenn ſie ſich nach bei⸗ 
nahe einjähriger Ehe in der Liebe ihres Gatten 
Vo ſicher glaubt, daß fie es berihmäßt, noch 


an ſich zu feffeln — iſt fie da nicht doch in 1 
ihres Körpers deutlich erkennbar hervortrat. 


Mittwoch, 


ſchafgung von Kindern unter 12 Jahren in Fabriken 
n ausgedehntem Maße ſtattfinde.“ Im übrigen 
verwahrte er ſich gegen die Unterſtellung, als ob 
Concurrenzneid gegen die ſächſiſche Induſtrie ſeine 


Stellungnahme zu den Arbeiterſchutzanträgen dictirte, 


und knüpfte eine wenig ſchmeichel afte Kritik über 
die ſächſiſche Induſtrie an ſeine Ausführungen. 
Darauf hat Herr Kurtz weder in der zweiten, noch 
in der dritten Leſung geantwortet; was aber die 
Handelskammer zu Plauen nicht abhielt, unter Ver⸗ 
leugnung ihres eigenen Berichts über dieſelbe Sache, 
dem Herrn den Dank für ſein Auftreten zu votiren. 

Man ſieht, die Herren in Plauen ſind dank⸗ 
baren Gemüths, und es iſt nicht ſchwer, ihre Aner⸗ 
kennung zu verdienen. Noch leichter iſt dies aller⸗ 
dings bei dem Directorium des Centralverbandes 
deutſcher Induſtrieller, deſſen Dank ſich Herr 
Dr. Websky verdient hat. Neun Tage, nachdem 
der Abg. Schmidt ſeine ſcharfe Kritik an dem 
Centralverband geübt hatte, ermannte ſich Herr 
Websky zu einer kurzen Erklärung des Inhalts, 
daß der Centralverband wohl berechtigt ſei, ſich 


als Vertret duſtri iren, und d ine 
Angriffe deſſelben auf die ſächſiſche Induſtrie ent⸗ dire der Fedde enen Ad dee 
ſeien. w 

cchmidt bei den gedachten Anläffen eine ſeien. Herr Schmidt wollte einige Bemerkungen 
durch die Herren 
Websky und Kurtz erlitten hätte. Thatſächlich iſt 
es weder dem einen, noch dem anderen der ge⸗ 


Ausführungen in den Petitionen bona fide geſchehen 


daran knüpfen, ſeine Meldung zum Wort wurde 
aber bei dem übermäßig beſchleunigten Tempo der 
Verhandlungen in den letzten Tagen vor dem Schluß 
der Seſſion überhört. 

Die Sache iſt ja an und für ſich nicht bedeu⸗ 
tungsvoll genug, ſie würde kaum wieder öffentlich 
beſprochen worden ſein, wenn nicht die beiden 
Dankesvota es erforderlich gemacht hatten. Der 
Eindruck, den der Reichstag von der Sache empfing, 
war der, daß es Herrn Websky, obwohl derſelbe 
ſelbſt Mitglied des Centralverbandes iſt, nicht leicht 
wurde, für letzteren einzuſtehen. Seine Bemerkungen 
verklangen wirkungslos, ſie wurden kaum beachtet. 
Aber der Dank des Centralverbandes ſoll ihm 
darum nicht ſtreitig gemacht werden; er hat ihn 
verdient, weil er von der ſchutzzöllneriſchen Majori⸗ 
tät allein den Muth gefunden hat, die Vertheidi⸗ 
gung des Gentralverbandes zu übernehmen. 

Dieſe beiden Dankesgeſchichten ſind aber für 
die Art, wie von gewiſſen Seiten ſyſtematiſch die 
Thatſachen entſtellt werden, ſehr charakteriſtiſch. 


Die Ex communication des Paters 
. Me. Glynn. 


Am Sonntag Vormittag, den 10. Juli, wu 
wyor 


päpſtliche Curie 
excommunieirt, d. h. aus der Gemeinſchaft der 
Kirche ausgeſtoßen, der Theilnahme am Abendmahl 
und an den Gebeten der Gemeinde für unfähig 


erklärt und ihm, falls er in ſeiner Verſtocktheit be⸗ 
harrt, das kirchliche Begräbniß nach ſeinem Tode 


verweigert wird. 

Der Pomp und Schrecken, ſo berichtet der 
„Schwäb. Merkur“, der ſonſt bei ähnlichen Excom⸗ 
municationen zur Anwendung gelangt, wurde vor⸗ 


ſichtigerweiſe diesmal weggelaſſen, ebenſo die ſonſt 
übliche Androhung des Ausſchluſſes von den Wohl⸗ 


thaten der Kirche für diejenigen, welche jetzt noch 
fortfahren ſollten, zu dem verdammten Prieſter zu 
halten und mit ihm zu verkehren. Am Abend 
deſſelben Sonntags erſchienen die Anhänger 
Me. Glynn's in ſolcher Anzahl vor den Thüren 
der Muſikakademie, daß noch ein dazu ges 
mietheter Saal, der der Irving Hall, zur Aufnahme 
der in der Muſikakademie nicht Untergebrachten 
nicht hinreichte, ſondern Tauſende auf der Straße 
trotz drückender Hitze (72 Gr. Fahrenheit 18 Gr. R) 
zurückbleiben mußten. Als Me. Glynn auf die Bühne 
les iſt nämlich die der Oper) trat, beſtreuten Knaben 
vor ihm her den Weg mit Blumen, während gleich⸗ 
zeitig ein Spalier junger Mädchen ihn mit Sträußen 
überhäufte. 

Die Rede, wie die am 16. Juli im „Standard“ 


Hanger Zeitung” eriheint zeglic? Dal wit Auen dg zan Sonnteg Abend 
Auslandes angenommen. — 


3. Auguſt 


und 


r Erklärung Me Glynn's legen aus⸗ 
führlich ſeine Anſichten über die Machtanmaßung 
feiner boch und höchſtgeſtellten kirchlichen Gegner 
dar. Er ſpricht dem Papſte, wie dem been 

die Befugniß ab, ihn wegen feiner ſocialpol tiſchen 

Anſichten zur Rechenſchaft zu ziehen. Er nimmt die 
Ausſtoßung aus der Kirchengemeinſchaft als That⸗ 
ſache hin, ohne ſich in ſeinem ihn freiſprechenden 
Gewiſſen dadurch irgendwie beunruhigt zu fühlen. 
Er beanſprucht als Prieſter die Befugniß, im Noth⸗ 
fall ſich ſelbſt das heilige Abendmahl geben zu 
können. Der Grundton der Rede war ein feſter, 
ſich gelegentlich bis zum Trotze erhebender. Der Redner 
macht einen Unterſchied ad en der innerſten und 

eigentlichen Seele der Kirche und 


jene reformatoriſchen Prieſter, 


Glauben der Armen und Gedrückten an Rom da⸗ 

durch wieder beleben, daß ſie ſich 
i annehmen. Auch jetzt müſſe auf die urchriſtliche Ein⸗ 
falt und Demuth zurückgegangen werden, wenn die 
Kirche ſich gegen den zunehmenden Unglauben be⸗ 
haupten ſoll. Der unwürdigen Abhängigkeit der 
niederen Geistlichkeit von den Biſchöfen müſſe ein 
Ende gemacht werden, dieſe ſelbſt, wie im Ur⸗ 
chriſtenthum durch die Gemeinden erwählt werden. 
Vor allem aber beſtreitet er das Recht Corrigans, 
wie des Papſtes, ihn wegen ſeiner Anſichten über 
den Grundbeſitz, deſſen Titel dem ganzen Volk und 
nicht den Einzelnen zuſtehe, zu maßregeln und feines 
Amtes zu entſetzen. Denn das ſei der wahre Grund 
der Abſetzung und Ausſtoßung, nickt der im Erlaß 
des Papſtes angeführte des Ungehorſams gegen 

den Befehl, in Rom zu erſcheinen. 

Unmittelbar vor der Citation nach Rom tele⸗ 
graphirte Cardinal Simeon an Corrigan, den 
Dr. Me. Glynn wieder aufzufordern, nach Rom zu 
reifen und ſchriftlich die Lehren zu verdammen, 
welche er in Volksverſammlungen geäußert habe. 
Man verlangte alſo in Rom einen Widerruf vor 
dem Verhör, man verurtheilte die ſocialpolitiſchen 
Meinungen 
ohne die Werke von Henry George auch nur ge⸗ 
leſen zu haben. So lange die Kirche nicht en cathedra 
durch den Mund des Papſtes über die neue Land⸗ 
e geſprochen hat, iſt ihre Verurtheilung jeden⸗ 
unberechtigt. Me. Elynn und feine Anhänger 

weiter. S i ihre n 


dieſe N 77 
Henry George, welcher gleichfalls mit ſtürmiſchem 
Beifall empfangen wurde, faßte die Bedeutung 
des Morgen: und Abendereigniſſes wie folgt zus 
ſammen: 

„Rom bat Me. Glynn in den Bann gethan. 
wollen abwarten, was Rom damit ausrichtet. Nicht nur 
von den Katholiken Newyorks, ſondern aus dem ganzen 
Lande wird die Antwort ertönen, welche von 


Bewegung zu unterdrücken, wird man ſie nur ver⸗ 
ſtärken. Die Standarte des neuen Kreuzzuges, welche 
Me Glynn entfaltet hat, wird in Folge der heutigen 

Geſchehniſſe nur um ſo raſcher Anhänger werben. Die 


Wahrheit iſt niemals und kann niemals durch ſolche 


Mittel unterdrückt werden. Das Recht wird zuletzt ſiegen.“ 


Die weitere Entwicklung dieſes Unabhängigkeits⸗ 


kampfes wird lehren, ob in dem Dr. Me. Glynn 


das Zeug zu einem zweiten Savonarolg ſteckt und, 
was noch wichtiger, ob die iriſch katholiſchen Maſſen 


auch ferner feſt zu ihm ſtehen. Alle Mittel werden 


angewendet werden, um ſie von ihrem bisher allge⸗ 
mein geliebten und verehrten Führer loszumachen. 


Bereits wird mit der Verſagung der Abſolution 
den Frauen gedroht, die zu ihm halten. Die Ver⸗ 


ſuche, dem Prieſter niedrige Beweggründe unter⸗ 
zuſchieben, wie der Wunſch, ſich zu verheirathen, 
Geld und Ruhm zu erwerben, find bis jetzt wenig 


erfolgreich geweſen. 


Beſtellungen werden in der Erpeditios Ketterhager⸗ | 


der äußerlichen ſtarb in Berlin ein hochbetagter 
nrichtung an ihrer Spitze. Die letztere vergleicht i 
er den Phariſäern und Hobenprieftern, die erſtere 
ſieht er durch die lange Reihe der Märtyrer und man, 
wie Vincent de Paul, Zwecke hergegeben. 
Franz von Aſiſſi u. ſ. w. vertreten, welche den ſocialdemokratiſchen 


ihres Elendes 


| 


ſo marſchiren die 


Me. Glynn's, ohne ſie vorher geprüft, 


zunächſt hinſichtlich der 


a 
Preußen vorhandenen Gerichtsaſſeſſoren iſt damit 


Wir 


Irland 
ausging: So viel Religion als es beliebt, mag Rom 
ſchicken, aber keine Politil. Indem man verſucht, dieſe 
letzter Zeit 
Wieiſe erheblich beſchleunigt, 


Mörgen⸗Nusgabe. 


Montag fab, 8 
Preis pro Quartal 4,50 , durch die Poft bezogen 5 «A — Juſerate koſten 
vermittelt Inſertionsaufträge an alle an wire Zeitungen zu Origin A 215 1887. 5 


Der Verfolgte hat nach 
redneriſchen Anſtrengungen des Winters und Som⸗ 
mers, wie das Kabel meldet, eine Erholun 
nach Europa, aber nicht nach Rom für den 
Auguſt in Ausſicht genommen. Er wird nicht ver⸗ 
fehlen, ſeinem Irland einen Beſuch zu widmen und 
ſeiner unveränderten Meinung auch dort lauten 
Ausdruck zu geben. 


Deutſchland. 

h. Berlin, 2. Aug. [Kaſſenverhältniſſe der Social ⸗ 
demokraten.] Daß die Socialdemokratie unter den Bes 
güterten manche Freunde hat, welche für die Partei 
große materielle Opfer bringen, iſt bekannt. Kürzlich 
i Rentier, deſſen Name 

in der ſocialdemokratiſchen Bewegung niemals ge⸗ 
nannt war; nach dem Tode des Rentiers erfuhr 
daß derſelbe Tauſende für ſocialdemokratiſche 
Aus der jetzt im Namen der 

Reichstags fraction (Grillen⸗ 
berger, Haſenclever, Meiſter, Singer) zuſammen⸗ 
geſtellten Abrechnung über die im letzten Quartal 
eingegangenen Beiträge für Unterſtützungszwecke 
erſehen wir wieder, daß die Partei eine größere 
Anzahl reicher Freunde haben muß. Ein Herr 
Max Mülheim ſandte 1000 Mark, von einem an⸗ 
deren Herrn wurden unter der Chiffre XX2 5000 
Mark eingeſchickt. Was die von einzelnen Partei⸗ 
genoſſen zuſammengebrachten Beiträge anbetrifft, 
Hamburger mit zwei Beiträgen 
von 1000 Mark und 347 Mark an der Spike, 
aus Barmen kamen 200 Mk., aus Forſt 200 ME, 
aus Noſtock 100 Mk., aus Hannover 100, Stuttgart 
150 Mk. Die Berliner Buchdrucker gaben 100 Mk. 
Die Zuſammenbringung dieſer einzelnen Beiträge 
liegt hauptſächlich den Comités der 77 5 5 Orga⸗ 
niſation in der Socialdemokratie ob; das meiſte 
Geld wird auf Sammelbons, angeblich zur Unter⸗ 
ſtützung der ausgewieſenen Parteigenoſſen und deren 
Familien, zuſammengebracht, fließt aber in die 
Hauptkaſſe nach Zürich und wird für propagan⸗ 
diſtiſche Zwecke der Socialdemokratie verwandt. Die 
Controle über die verwandten Summen wird nur 
durch wenige Perſonen lch und die Abrech⸗ 
nung iſt ſtets ſehr ſummariſch. 

Durch die zahlreichen Verhaftungen macht ſich 


onat 


übrigens in der Socialdemokratie das Beſtreben 


geltend, die 
ändern un 


en Organiſationen umzu⸗ 
umzumodeln, und zwar ſoll dies 
Zuſammenſetzung und Thätig⸗ 
keit 3 n 2 BAT di 
Das letzte „Juſtiz⸗Min.⸗Blatt“ en e 
nennung von nicht weniger als 42 Referendaren 
Gerichtsaſſeſſoren. Die Zahl der in 


auf 1560 geſtiegen. Da während der Gerichtsferien 
Examina nicht abgehalten werden, wird bis zu der 
im Oktober im Decker'ſchen Terminkalender erfol⸗ 
genden offickellen Publication der Liſte der 
Aſſeſſoren die Zahl noch um ungefähr 50 ſinken, 
doch werden dann immer noch 270 Aſſeſſoren mehr 
vorhanden ſein, als im Jahre vorher waren. 
Uebrigens hat die Juſtizprüfungscommiſſion in 
den Gang des Examens dankenswerther 
derart, daß ſchon 
Anfang 1883 in den 
Aſſeſſorexamen be⸗ 


* Wie ſich der Befähigungsnachweis [für das 
Handwerk in Oeſterreich bewährt hat, darüber 
giebt die kürzlich verſchickte Einladung zu dem am 
7. und 8. September in Linz abzuhaltenden ober⸗ 
öſterreichiſchen Gewerbetage recht lehrreiche Aus⸗ 
kunft. „Seit vier Jahren“ — heißt es in dieſer 
Einladung — „arbeiten wir im Verein mit den 
Organen der Regierung, dieſem Geſetze Geltung zu 
verſchaffen, es ins Leben einzuführen. Obwohl es 
an gutem Willen von beiden Seiten nicht gefehlt 
hat, ſo müſſen wir doch conſtatiren, daß unſere 
großen Hoffnungen, die wir uns von der Wirkung 
des neuen Geſetzes gemacht haben, nicht erfüllt 


mehrfach Referendare, die erſt 
Juſtizdienſt getreten ſind, ihr 
endet haben. 


Dre 


Wiederherſtellung keinen Verſuch gemacht hätte, 


mich durch erhöhten Liebreiz zu feſſeln, ſo gäbe es 
dafür nur die eine Erklärung, daß ich ihr bereits 


gleichgiltig geworden ſei?“ 


Er war erregt, und er bemühte ſich gar nicht, 


es zu verbergen. Unter den geſenkten Wimpern 


hervor warf ihm Ella einen raſchen, funkelnden 


Blick zu. Für die Dauer einer Secunde 


weidete ſie ſich an dem Eindruck, welchen ihre 


Worte auf ihn gemacht; dann ſchlug ſie plötzlich 
einen ganz veränderten, heiteren Ton an: 


„Der Himmel bewahre mich vor einer ſolchen 
Aeußerung, die weder freundſchaftlich noch ver⸗ 
ſtändig wäre! Weil ich mich oft und lebhaft mit 
Ihnen und Ihrem Geſchick beſchäftigt i 
eil ich für Martha 
wirklich eine herzliche Zuneigung empfinde, ließ 


lieber Herr Graf, und weil 


ſchießen, das iſt alles! Schließlich urtheilt und 


empfindet jeder doch nur nach jeiner eigenen Natur, 
und daß zwiſchen meiner lieben Martha und mir 


in dieſem wie in vielen anderen Dingen ſehr wenig 


Aehnlichkeit beſteht, werden Sie ſelbſt wahrſchein⸗ 


lich bereits bemerkt haben.“ 


Dabei hatte ſie ſich ganz zufällig und unge⸗ i 
zwungen hoch aufgerichtet, ſo daß die ganze Bradit i 
ai 


war unausbleiblich, daß ſich ihm gerade dadurch 


in Verbindung mit ihren Worten ein Vergleich auf 2 


„Was bedeutet Recht oder Unrecht da, wo nur 
die Herzen ſprechen ſollen!“ ſagte ſie endlich. „Eine 
Frau, die ſich in einem ſo kritiſchen Augenblick; 
ihres Beſitzes gewiß genug glaubt, um ihn unbe⸗ 
wacht und unvertheidigt zu laſſen, kann eben auf 
dieſen Beſitz unmöglich noch einen hohen Werth 
legen, das heißt — — doch warum in aller Welt 
ſprechen wir immerfort von einer Sache, die weder 
für Sie noch für mich irgend welche Bedeutung har?“ 

„„Da wir aber einmal davon geſprochen haben, 
möchte ich gern auch Ihre ganze Meinung hören: 
Sie wollten alſo ſagen — um bei unſerem Bei⸗ 
ſpiel zu bleiben — wenn meine Frau nach meiner 


hatte, 


drängte zwischen vieler junonſſchen, in Schönheit 


der armen, ſchwachen, abgezehrten Geſtalt ſeines 


ſüße Stimme berauſcht hätte! 
Moment wie im Schwindel vor den Augen 


als wenn ihm die Adern zerſpringen wollten. 


ſich ſelbſt bewahren wollte. 


ſeinem Hute. : 
Ausdruck des Bedauern. 


erwiderte er, ohne fie anzuſehen. 


haften Betonung geſprochen, daß es faſt unmöglich 
ſchien, ihren Doppelſinn mißzuverſtehen, 


gefunden. 


befangen erwidernd. „Sie müſſen mir no 


Zuſage?“ 


Energie genug, an ihm feſtzuhalten. 


und Lebensfülle prangenden Frauenerſcheinung und 


eigenen Weibes! Und dieſer ſchöne Leib wäre jetzt 
vielleicht fein geweſen, wenn ihn nicht dereinſt Marthas 
Das Blut ſtieg 
ihm ſo heiß in die Stirn, daß es ihm für einen 


flimmerte, und in ſeinen Schläfen hämmerte Er E 

3 
war hohe Zeit, daß dieſer Unterredung ein Ende 
gemacht wurde, wenn Rüdiger die Herrſchaft über 
Sein eigenes Gewiſſen 
war es, das ihm dieſe Mahnung zurief, und er hab 
war ſtark genug, ſie nicht zu überhören. Mit einer 
nichtsſagenden und ſehr unſicher vorgebrachten Er⸗ 
widerung brach er das Geſpräch ab und griff nach 


„Wollen Sie ſchon fort?“ fragte Ella mit dem | 


„Eine bindende Abrede zwingt mich dazu!“ 
„Es iR noth⸗ 
wendig, daß ich gehe, ſo ſchwer es mir auch wird.“ 

Er hatte die letzten Worte mit einer ſo ernſt⸗ 


und 
doch hatte Ella denſelben offenbar nicht heraus⸗ 


„Aber Sie werden wiederkommen, nicht wahr?“ 
plauderte ſie weiter, den Druck ſeiner neh i 

0 
viel von meiner guten Martha erzählen; und 
meine Mama würde vollends ganz uniröſtlich ſein, 
wenn es ihr nicht vergönnt Wäre, Sie wiederzu⸗ 
ſehen. Alſo ich darf ihr die Zuſage bringen, daß 
Sie Ihren Beſuch wiederholen werden — die feſte 


Graf Rüdiger zauderte noch mit der Antwort. ö 
Aber er hatte vorhin einen manahaften Entſchluß 
gefaßt, und er beſaß trotz der lockenden Verſuchung 


„Die Geſchäfte, welche mich sad Wien ge⸗ 


führt, ſind ſo gut wie beendet“, ſagte er, „und es 
iſt darum meine Abſicht, ſchon an einem der 
nächſten Tage zu meiner leidenden Gattin zurück⸗ 


e 


en 


wurden, ja wir mußten die Ueberzeugung ge⸗ 
winnen, daß dieſes Geſetz, wie es heute beſteht, 
nicht geeignet iſt, eine neue Ordnung der Gewerbs⸗ 
ve hältniſſe zu begründen. Ein großer Theil der alten 
Uebelſtände, die das Gewerbe ſchon lange ſchwer 


f 


drückten und ſchädigten, beſteht auch unter der Herr⸗ 
ſchaft des neuen Geſetzes fort, welches uns alſo keine 
Hilfe, wohl aber neue, unerſchwingliche Koſten gebracht 
hat. Man hat uns ein lückenhaftes, vieldeutiges, 
ein unbrauchbares Geſetz gegeben und erwartet die 
Ordnung unſerer Verhältniſſe durch uns ſelbſt. Man 
bat die Induſtrie vom Gewerbe getrennt, hegt und 
pflegt dieſelbe durch tiefgehende Reformen und über⸗ 
läßt das Gewerbe ſich ſelbſt.“ Ob wohl den ein⸗ 
ladenden Zünftlern in Oberöfterreich noch erinnerlich 
iſt, bemerkt dazu die „Voſſ. Ztg.“ daß ihnen dieſe 
negativen Wirkungen des neuen Geſetzes von deſſen 
Gegnern fort und fort vorausgeſagt worden 
ſind? Mit der alten Blindheit und Starrheit 
des ſelbſtſüchtigen, beſchränkten Zünftlerthums 
haben die bſterreichiſchen Handwerker auf 
die i e des ee e 
gedrängt, und ebenſo machen es ihre Collegen in 
Deutſchland jetzt. Sie ſelbſt find es, welche die 
Trennung der Induſtrie und Handwerk erzwingen, 
ohne zu bedenken, daß ein zünftleriſch gefeſſeltes 
1 erſt recht der frei ſich bewegenden Indu⸗ 
rie auf Gnade und Ungnade unterliegen muß. 
Daß die deutſchen Handwerker zünftleriſcher Färbung 
ſich dieſe Erfahrungen in Oeſterreich zu Nutze 
machen werden, wagen wir kaum zu hoffen, aber 
ihre Freunde in der e und im Reichstage 
werden hoffentlich nach ſolchen unzweideutigen 
Zeugniſſen ſich hüten, fernerhin von den guten Re 
ſultaten des Befähigungsnachweiſes in Oeſterreich 
zu g 1 7 9 5 Die Unwahrheit wäre zu hand⸗ 
greiflich. 

* Nach einem der „Voſſ. Ztg.“ aus Wien zus 

n Telegramm iſt der dortige Nuntius Galim⸗ 
erti mit dem preußiſchen Geſandten beim Vatican, 
Hrn. v. Schlözer, geſtern Abend nach Berlin abs 
gereiſt, um mit dem Fürſten Bismarck zu conferiren. 

* Die überſeeiſche Auswanderung Deutſcher über 
deutſche, holländiſche und belgiſche Häfen hat nach 
den Ermittelungen des kaiſerl. Stakiſtiſchen Amts 
im Juni d. J. 8644 Perſonen betragen, d. i. 2737 
Perſonen mehr, als im Juni des vorigen Jahres. 
In der ganzen erſten Hälfte dieſes Jahres betrug 
die deutſche überſeeiſche Auswanderung 57 181 Per⸗ 
ſonen; in der erſten Hälfte 1886: 40597. 

* I[Geburtenſtatiſtik.] Aus einer im neueſten 
Statiſtiſchen Jahrbuch mitgetheilten Tabelle über 
die Bewegung der Bevölkerung im deutſchen Reiche 
läßt ſich auch die Bewegung der unehelichen Ge⸗ 
bunten entnehmen. Bis zum Jahre 1870 kamen 
auf 100 Geborene 10 und mehr uneheliche. Wieder: 
holt, jo in den Jahren 18581861, 1863, 1864, 
1866, waren über 12 Procent uneheliche. Seit 1870 
bewegen ſich die Zahlen unter 10. Von 1874 bis 
1879 waren 8,6—8 8 Procent unebeliche, Seitdem 
zwiſchen 9 und 10 Procent, 1884 9,5 Procent. Von 
1 789 637 Geborenen im 1885 waren 170 257 un: 
ehelich Geborene. Relativ am höchſten iſt der 
Stand der unehelichen Geburten in den bairtſchen 
Landestheilen rechts vom Rhein, mit 14 und 
15 Procent aller Geborenen; dagegen weiſt die 

bairiſche Rheinpfalz nur 5.64 Procent auf. Nach 
den bairiſchen Landestheilen rechts vom Rhein 
folgen die beiden mecklenburger mit dem relativ 
höchſten Stand; dann ſchließen ſich an Berlin mit 
13,60, Königreich Sachſen mit 13,08, Sachſen⸗ 
Meiningen mit 12,81, Reuß j. L. mit 12,71, ondere 
thüringiſche Staaten ſowie Pommern mit 11, dann 
Oſtpreußen, Brandenburg, Schleſien, Braunſchweig, 
Hamburg mit 10 bis 11 Procent. Am günſtigſten 
iſt der Stand in Weſtfalen, Rheinland und Schaum⸗ 
burg Lippe mit 2—4 Procent. ö 

Potsdam, 1. Auguſt. Die Frau Prinzeſſin 
Wilhelm iſt mit ihren drei älteſten Söhnen, den 
Prinzen Wilhelm, Friedrich und Adalbert, heute 
Abend 9 Uhr nach Wyk abgereiſt. 

a Oeſterreich⸗Ungnen. 

B. C. [®ie pauſlaviſtiſche Strömung unter den 
Tſchechen] erweckt auch in Ungarn Aufmerkſamkeit. 
So ſchreibt der „Peſter Lloyd“: Zwiſchen Alt⸗ und 
Jungtſchechen, die ſeit der Spaltung des parla⸗ 
mentariſchen Cesky⸗Club eigentlich keinen Tag des 
Streites und Haders müde geworden find, hat ſich 
neuerlich eine Polemik entſponnen, welche aus dem 
Rahmen der kleinen häuslichen Zwiſtigkeiten heraus⸗ 
tritt und deshalb einiger Beachtung werth iſt, weil 
fie die panſlaviſtiſche Strömung im tſchechiſchen 
Lager in ganz beſonders greller Weiſe beleuchtet. 
Das Petersburger Blatt „Nowoje Wremja“ hatte ſich 
jüngſt — es iſt dies nichts Neues und auch nichts 
Seltenes — mit den inneren Berhäliniffen Oeſterreichs 
beſchäftigt; es hatte unter dem Schlagworte „Der 
Beruf Oeſterreichs“ einen Artikel publieirt, der ſich 
heftig gegen alle dene öſterreichtſchen Slaven kehrte, 
die nicht in der Anbetung Rußlands ihren Beruf 
und ihr Ideal erblicken. Alttſchechen 
Polen kamen dabei am ſchlechteſten 


und 
weg. 


es für eine öſterreichiſche 


heit und dann müſſen wir fie aufklären. Die fr 


Während den Erſtgenannten der Vorwurf gemacht 
wurde, daß fie einer magyariſch⸗ultramontanen 
Freundſchaft zu liebe ihre ſlaviſchen Gefühle ver⸗ 
leugnen, beſchuldigte das Blatt die Polen, daß ihre 
Herrſchaft zu den traurigſten Reſultaten geführt 
habe, indem ſie lähmend wirke auf die Beziehungen 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie zu deſſen 
wichtigſtem Nachbar, zu dem mächtigen ruſſiſchen 
Reiche. Für die jungtſchechiſchen „Narodni Liſty“ 
lag nichts näher, als dieſen Artikel, der, nebenher 
erwähnt, auch von einer unvermeidlichen Liqui⸗ 
dation Oeſterreich⸗Ungarns ſprach, welches heute 
nur noch von des Germanen⸗ und Slaventhums 
Gnaden ſeine Exiſtenz friſte, — für die „Narodni 


Lifiy“ alſo lag, wie geſagt, nichts näher, als dieſen 
Artikel aufzugreifen und aus demſelben Angriffe 


gegen die alttſchechiſche Partei und deren 
Verbündete zu ſchmieden. In feiner Leiden⸗ 
ſchaft ging das Blatt ſoweit, die alttſchechiſche 
„Politik“ als eine preußiſch⸗magyariſche Filiale 
zu hezeichnen. Das war nun allerdings 
eine ganz ungerechtfertigte 
das mit deutſchen Lettern gedruckte Tſchechenblatt, 
und dieſes beeilte ſich daber in ſeiner gewohnten 
Beſcheidenbeit, dieſes unverdiente Prädicat zurück⸗ 
zuweiſen. Die Art und Weiſe, in der dies geſchab, 
iſt charaktertſtiſch für den Patriotismus der alle 


Zeit ihre Loyalität preiſenden Alttſchechen. Anſtatt 


daß das Blatt hätte darauf hinweiſen ſollen, daß 
Partei durchaus nichts 
Entwürdigendes bilde, mit Deutſchen und Ungarn 
in gutem Einvernehmen zu bleiben, gerieth die 
„Politik!“ in hellen Zorn darüber, daß man ihre 
guten flaviſchen Geſinnungen zu verdächtigen wage 
und ſie der Freundſchaft für Deutſche und 
e beſchuldige. — Neuerdings ſchreiben 
die „Narodni liſti“ gar: die ganze innere Politik 
Oeſterreichs müſſe abgeändert, die iſchechiſche Nation, 
dieſe natürliche Vertheidigerin Oeſterreichs gegen 
das übermüthige hohenzollernſche Deutſchland, unter⸗ 
ſtützt werden. 

Wien, 2. Auguſt. Die „Preſſe“ meldet, die an 
dem deutſch⸗ italieniſchen Verkehr betheiligten 
Bahnen hätten der Südbahn die directen Tarife 
über die Brennerroute gekündigt. Die Kündigung 
habe ihren Grund in dem Beſtreben der 
italieniſchen Regierung, die ee 0 


günſtigen. 
Frankreich. 

[Frankreich und Aegypten.] Joſeph Reinach 
legt ſeinem heutigen Leitartikel über die ägyptiſchen 
Angelegenheiten folgende Stelle der Inſtructionen 
unter, welche Lord Salisbury Sir Henry Drum⸗ 
mond Wolff ertheilt: „Die Neutralifirung Aegyptens 
muß eine Ausnahme zulaſſen, welche beftimmt iſt, 
die Sicherheit und den perſönlichen Charakter der 
Abmachung zu wahren.“ „Mit anderen Worten“, 
lieſt man in der „République“, „Aegypten fol für 
Jedermann geſchloſſen ſein, ausgenommen für Eng⸗ 
land; für Europa iſt Aegypten neutral, für England 
aber nicht. England will wohl Aegypten räumen, 
jedoch unter der Bedingung, daß die anderen ſich 
verpflichten, niemals mehr einen Fuß hineinzuſetzen 5 
als Gegenleiſtung behält ſich England das Recht 
vor, nach Belieben dahin zurückzukehren. Das iſt 
klar und deutlich. Wir ziehen daraus den Schluß, 
daß die britiſche Regierung ſich ſehr wenig um den 
guten und böſen Willen eines mächtigen Nachbarn 
kümmert, oder ſich ſeltſamen Täuſchungen über den 
Grad der Reſignation hingiebt, welche Frankreich 


zu zeigen geneigt iſt. Im erſteren Falle haben Lord 


Salisbury und ſeine Freunde die schweren Folg 
ihrer Politik erwägen müſſen. Das iſt ihre, nicht unſe 
Sache. Im anderen Falle fündigen fie aus 
Regierung hat in der That, wer auch ihre Vertreter 
ſein mögen, drei vollwichtige Gründe, um ſich auf 
das entſchiedenſte einer 


ie 


heimſtellt; der dritte endlich, daß Frankreich an den 


Ufern des Nils Handels-, Finanz, poliliſche Inter⸗ 
eſſen hat, auf welche es den höchſten Werth legt Br, 
Die franzöſiſche Ne: 


und die es nicht opfern will. 
gierung verwirft jeden Gedanken an eine eventuelle 
Beſetzung Aegyptens; ſie iſt bereit, dies feierlich zu 
gewährleiſten und ſich zu verpflichten, Aegypten 
niemals zu beſetzen, 
pflichtung daß 


eingehen. Frankreich verlangt, 


Aegypten niemandem gehöre, auch ihm ſelbſt nicht. 
Sobald die britiſche Regierung einſieht, wie billig 


und für die Intereſſen des britiſchen Reiches be⸗ 


ruhigend dieſe Forderungen ſind, wird es möglich l 
die Verhandlung mit dem Ruf: Es lebe die Commune! 


g Saal 


jein, die ägyptiſche Frage zu regeln und einem 
Streite ein Ziel zu ſetzen, der von Tag zu Tag 


weil mir die Bedingungen mißfallen hätten, als 
weil ich mir erſt während der Trennung von 
Dir mit voller Deutlichkeit bewußt geworden 
bin, daß es für mich zunächſt noch heiligere Pflichten 
zu erfüllen giebt, als diejenigen gegen mein 
Herrſcherhaus und mein Vaterland. Ich eile, 
nachdem ich hier noch einige ebenſo nothwendige 
als läſtige Förmlichkeiten abgethan, auf dem kürzeſten 
Wege zu Dir zurück, und ich wiederhole Dir, daß 
wir fortan nicht einmal für die Dauer weniger Tage 
von einander gehen werden! Die Dankes ſchuld, welche 
Du während meiner langen Leidenszeit durch Deine 
unveränderliche Güte und Deine rückſichtsloſe Auf⸗ 
opferung auf mein Haupt gehäuft haſt, iſt jo 
groß, daß ein ganzes Menſchenleben nicht aus⸗ 
reichen wird, ſie abzutragen. Um wie viel weniger 
darf ich daran denken, Dir auch nur einen winzigen 
Theil dieſes Lebens zu entziehen. Nach Ablauf von 
zwei Tagen alſo wird dieſe Trennung mit allem, 
was fie in ſich ſchloß, binter uns liegen wie ein 
häßlicher, beängſtigender Traum! ü 
Noch eine Mittheilung, welche Dich intereſſiren 
wird. Ein Zufall führte mich hier wieder mit den 
Damen v. Marxhauſen zuſammen, in deren Hauſe 
in Wiesbaden ich Dich vor einem Jahre kennen 
lernte. Es ſcheint mit ihren Vermögensverhält⸗ 
niſſen leider nicht ſo gut beſtellt zu ſein, wie 
ich's ihnen wünſchen möchte, und wir werden nach 
meiner Rückkehr darauf bedacht ſein müſſen, eine 
angemeſſene Form zu finden, in welcher Du ihnen 
Deinen Beiſtand in etwaiger Bedrängniß anbieten 
kannſt. Im übrigen iſt Fräulein Ella geiſtreich und 
liebenswürdig wie immer, und ihre Erſcheinung 
findet in der geſammten Wiener Geſellſchaft, in 
welcher an Frauenſchönheiten doch wahrlich kein 
Mangel iſt, eine an Aufſehen grenzende Bewunde⸗ 
rung. Doch Du kennſt ſie ja zur Genüge und wirſt 
es begreiflich finden, daß auch ich faſt betroffen war 
von dem feſſelnden Reiz ihrer Perſönlichkeit. Neben⸗ 
her bemerkt war unſere Begegnung nur eine 
ſehr kurze. Ella iſt noch unvermählt, und wie es 
ſcheint, iſt ſie auch wenig geneigt, ſich irgend 
einem unbedeutenden Menſchen unterzuordnen, nur 


zum Nachtheile Englands wie zu demjenigen Frank⸗ 
um ſich in glänzender Verſorgung zu wiſſen. 


Sie 
iſt eben voll Charakter und Energte. 

Du wirſt keinen weiteren Brief von mir er⸗ 
halten, denn ſtatt des nächſten bringt Dir der 
Courierzug Deinen Bernhard.“ 

Martha, die ſchon wieder To weit hergeſtellt 
war, daß fie ſich ohne Hilfe im Haufe und denen 
nächſter Umgebung bewegen konnte, las dieſen Brief 


ſehr oft. Seit langem war fie nicht von einem fo | 
tief innigen Glüdgen 


ühl erfüllt geweſen, wie es die 
erſte Hälfte von Rüdigers Schreiben in ihr wach⸗ 
gerufen hatte. Das war wieder die Sprache jener 
alten, glücklichen Tage, da er nur in ihrer Nähe 
Ruhe und Freudigkeit gefunden hatte — da ſie für 
ibn der Inbegriff allen Erdenglücks geweſen war! 
In Rüdigers kurzen Mittheilungen über Ella 
von Marxhauſen dagegen war etwas, das Martha's 
c leder fer d erheblich herabſtimmte, ohne daß 
tie ſich ſelber über die Urſachen dieſer Empfindung 
hätte volle Rechen ſchaft geben können. Nicht etwa, 


daß ſie einen niedrigen Argwohn, eine Anwandlung 


von Eiferſucht gegen ihren Gatten aus jenen 
Zeilen geſchöpft hätte. Sie ſelbſt dachte viel 
zu rein und hochſinnig, als daß ſie einem ſolchen 
Mißtrauen auch nur flüchtig in ihrem Herzen hätte 
Raum geben können. Aber deutlicher noch als ſonſt 
vergegenwärtigte ſie ſich beim Durchleſen dieſes 


Briefes all' die eigenthümlichen Umſtände, unter 
denen ſie Rüdigers Bekanntſchaft gemacht. Sie 
dachte daran, daß es ſchließlich nur ein gering⸗ 
fügiger Zufall geweſen war, der ſie zum Bunde für 
das Leben zuſammengeführt hatte, und daß ohne 


dieſen Zufall wahrſcheinlich Ella v. Marxhauſen 


heute an ihrer Stelle wäre. Etwas Aehnliches hatte 


doch auch Rüdiger bei jener Wiederbegegnung em⸗ 


pfinden müſſen — und wie mußte es auf ihn einge⸗ 
wirkt haben, wenn er ihr ſchreiben konnte, daß er faſt 


betroffen geweſen ſei von dem feſſelnden Reiz in Ellas 
Perſönlichkeit! Aber was bedeutete alles das jetzt, 
wo er zu ihr zurückkehrte, wo er ihr aus eigenem 
Antriebe das Gelöbniß ablegte, daß er ſich fortan 
nicht mehr von ihr trennen wollte und daß nichts 
Fremdes mehr ſein ſollte zwiſchen ihnen! (Fortſ. f.) 


Auszeichnung für 


längeren Occupation 
1 1 durch England zu widerſetzen. Der erſte S 
er Gründe iſt, daß die Anweſenheit britiſcher 
Truppen im Nildelta das Gleichgewicht der Mächte 
am Mittelmeer bedroht; der zweite, daß der zeit⸗ 
weilige oder definitive Beſitz Aegyptens den Ver⸗ 
kehr des franzöſiſchen Mutterlandes mit ſeinen 
großen Colonien im äußerſten Oſten England an⸗ 


wenn die übrigen Mächte, 
England nicht ausgenommen, eine ähnliche Ver⸗ 


a 
5 


en 


M 
| 
| 
| 


reichs auf den Beziehungen der beiden Ländern 
lastet.“ i 


Eine Pariſer Verſammlung. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat in 
den letzten Augenblicken ihres Zuſammenſeins die 
Zinsgarantie für die geplante Pariſer Stadtbahn, 
ſogen. Metropolitain, verweigert. Dies iſt durch 
eine eigenthümliche Parteicombination erfolgt; die 
Eiferſucht der Provinz gegen Paris ſpielt dabei 
allerdings keine unbedeutende Rolle. „Man will 
Paris dem Elend überlaſſen“, ſo wüthen die radi⸗ 
calen Blätter. Der Handelsminiſter im letzten 
Miniſterium Lockroy hatte ſich bereit erklärt, den 
Vorſitz in einem Entrüſtungsmeeting zu übernehmen, 
welches gegen den Beſchluß der Kammer proteſtiren 


ſollte. Das Meeting hat denn auch am Sonnabend 
attgefunden; es war 


im Saale des Wintercircus 15 
daſſelbe, von welchem geſtern der Telegraph meldete, 
daß es mit einer allgemeinen Schlägerei geendet 


bat. Jetzt liegt folgender näherer Bericht über die 


Verſammlung vor: 
Der große Saal des Circus war überfüllt. 


Auf 
dem Bureau hatten die Abgeordneten Lalou, Laur, Drei 


Dreis 


fuß, Clovis Hugues Platz genommen. Die verſchiedenen 


Strömungen in der Verſammlung machten ſich ſchon bei 
der Präſidentenwahl geltend. Für Bürger Camelinat, 
einen Führer der revolutionären Partei, erhoben ſich eine 
Menge Stimmen, nichtsdeſtoweniger wird Lokroy als 
Vorſitzender proclamirt. 

Bürger! — ſo beginnt der frühere Handels: 
miniſter — nach der mühfeligen Arbeit der Präſidenten⸗ 
wahl habe ich nicht mehr nötbig, Ihnen den Zweck dieſer 
Verſammlung vorzuführen. Die Kammer har zuerſt die 
Stadtbahn als ein nationales Wik in ihr Bereich ger 
zogen und fie dann als ausſckließlich Pariſer Angelegen⸗ 
heit fallen laſſen Alſo meine Herren 

— Bürger! Bürger — ruft es. N 8 

— Verzeihen Sie mir, Bürger Irren iſt menſchlich. 
Bürger iſt für mich der ſchönſte Ruhmestitel und kem 
Skrupel kann mich abhalten, dies Wort zu gebrauchen. 
Ich bitte die Herren, welche ſich an dieſer bedeutungs⸗ 
vollen Verhandlung betheiligen wollen 

— Die Bürger! die Bürger! heulte es zurück. 

— Verzeihen Sie. Sie machen einen Lärm, man 
könnte ſich in der Kammer glauben. Das Wort gehört 
den eingeſchriebenen Rednern. 7 

In dieſem Augenblick nimmt der Lärm Dimenſionen 
an, daß die Bürger, die ſich auf der Tribüne abarbeiten. 
total unvperſtändlich bleiben. Die Vorgänge daſelbſt 
nehmen die Natur einer Pantomime an, aber einer ſehr 
bewegten. Nur die Radicalen wollen ernſtlich etwas 
hören die Revolutionäre toben und pfeifen. 

Der erſte Redner, der ſich hatte einſchreiben laſſen, 
iſt der Revolutionär Soudey, der Führer der Kellner⸗ 
bewegung gegen die Dienftvermittelungsagenturen. Man 
wirft ihn von der Tribüne in den Saal herunter. Ueber 
ſeinem Leibe erhebt ſich ein furchtbares Handgemenge. 
it Mühe wird er demſelben entzogen und der Prä⸗ 
ſident ertheilt dem Abgeordneten und Dichter Clovis 
ugues das Wort. £ 8 
Zum erſten Male in feinem Leben verſchallt die 
Donnerſtimme dieſes Trihuns ohne jede Reſonanz Er, 
der an der Spitze der Revolutions partei zu marſchiren 
glaubt, wird als Radicaler behandelt. Doch da bringt 
man Soudey wieder, er bat ſich erholt, er erklettert die 
Tribüne. Da — zum zweiten Male hat man ihn hin⸗ 
untergeworfen. Eine neue Schlacht beginnt — und in 
deren Mitte der unglückliche Chef der Kellnerner- 
einigung, der ohnmächtig zwiſchen ſeinen wüthenden An⸗ 
hängern niederſinkt. Der Kampf dauert fort. Herr 
Lockroy ſchwingt wie verzweifelt die Klingel — aber 
kein Ton dringt durch den unermeßlichen Lärm. 
„Mörder! Mörder!“ heult es um Soudey herum. Zum 
dritten Mal wird er auf die Tribüne getragen, wo er 
wieder zuſammenſinkt. Clobis Hugues nimmt ihn auf 
den Arm. Da ſchwingt ſich em langer Bürger neben 
die Gruppe: 

— Es lebe die Commune — brüllt er. 


. Saude wird zu S al i ge 
1 
Indeſſen bat ſich eine € 


— Bürger — ruft er — heute kann man die Arbeiter 
nicht erſchießen, wie 1871 — daber will man fie aus⸗ 
hungern. Stimmen wir für Reſolutionen, welche die 
Ausführung großer Arbeiten fordern. Mit dem Ruf: 
Es lehe die Commune, wird der Beſchluß gefaßt. 

Eine ſchwache Oppoſition zeigt ſich gegen dieſen 
Ruf. Ihr antwortet das Geſchrei: Nieder mit Ferry, 
nieder mit den Opportuniſten Ein neuer Redner will 
das Wort nehmen; aber man iſt des Redeus ſatt: f 

— Es lebe Boulanger! tönt es von allen Seiten 
und die Verſammlung ſtimmt den Refrain an: „Bou⸗ 
onger — immer her.“ Der Bürger Vaillant ſchließt 


. Ohne jeden weiteren Zwiſchenfall leert ſich der 
— jo ſchließt der „Intranſigeant“ feinen Bericht. 
Die Verletzungen, welche die Redner der Verſammlung 
und ihre activeren Theilnehmer davon getragen haben, 


ſind indeſſen nur leichtere 


So der Bericht über dieſe Hundstagskomödie. 
England. 
London, 1. Auguſt. Unterhaus. Der erſte 


Lord des Schatzes, Smith, erklärte auf eine An⸗ 


frage, die Regierung laſſe von ihren Anträgen die 


Bill betreffend den Verkehr auf Eiſenbahnen und 


Canälen, die Bill betreffend die Uebertragung des 
Grundbeſitzes und die Novelle zu dem Geſetz be⸗ 
treffend die Irrſinnigen, fallen. (W. T.) 


Oberhaus. Lord Salisbury erwiderte auf eine 
Anfrage, es ſei ihm von der Gründung einer ame⸗ 


rikaniſch⸗chineſiſchen Bank nichts bekannt. Was die 
Neuen Hebriden anbelange, ſo könne er nur ſein 
tiefſtes Bedauern über die fortgeſetzte Be: 
ſetzung der Inſeln durch Frankreich aus⸗ 
ſprechen. Er könne nicht ſagen, daß gegen die 
in dieſer Angelegenheit von der franzöſiſchen Re⸗ 


gierung geführte Sprache etwas einzuwenden ſei, 


die Schwierigkeit beſtehe darin, von Frankreich 
eine Antwort auf die Vorſtellungen zu erhalten, 


in denen der Ernſt, womit man die Angelegenheit 


hier und in den Colonien betrachte, hervorgehoben 
fei. Er gebe ſich der Hoffnung hin, daß die von 
Frankreich ausgedrückten, ganz correcten Anſichten 
bald in die Praxis überſetzt würden. Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung habe den Wunſch ausgeſprochen, 
die Unterhandlungen über die Neuen Hebriden 
gleichzeitig mit den Unterhandlungen über den 
Suezcanal zu führen. Dagegen ſei an ſich nichts 
einzuwenden. Die engliſche Regierung würde 
aber daran Anſtand nehmen, daß eine der Unter⸗ 
handlungen durch die andere eine Verzögerung 
er leide. (W. T.) 
Italien. 5 
Rom, 1. Auguſt. Der Gemeinderath bewilligte 
100 000 Lire zur Errichtung eines Denkmals für 
Depretis in Rom. (W. T) 


Belgien. } 
Brüſſel, 1. Auguſt. Die luxemburgiſche Regie: 
rung wendete ſich heute telegraphiſch nach dem 
Haag um Auskunft über das Befinden König 


Wilhelms und erhielt auf ihre Anfrage vom hollän 


diſchen Miniſterium die Antwort: 
Königs iſt befriedigend.“ 
Rußland. 
* Von den zahlreichen Deutſchen und Defer. 
reichern, die in jüngſter Zeit in Polen das ruſſiſche 
Bürgerrecht nachgeſucht haben, ſind — wie man 
em „B. T.“ aus Poſen meldet — die letzteren 
meiſt zugelaſſen worden; die erſteren hingegen 
wurden, ſoweit ſie im preußiſchen Heere gedient 
oder noch- Verwandte als Offiziere in der deutſchen 
Armee haben, abſchläglich beſchieden. 
Amerika. i 
Waſhington, 1. Auguſt. Die Staatsſchuld 


„Der Zuſtand des 
G8. T). 


5 der Vereinigten Staaten hat im Monat Juli um 


4 844 894 Doll. abgenommen; im Staatsſchatze be: 
fanden ſich ult. Juli 456 304 361 Doll. (W. T.) 
Jelegraphiſcher Fyerialdienſt 
der Danziger Zeitung, 
Berlin, 2. Anguft. Der Kaifer von Ruß⸗ 


land wird ſich, wie unſer A-Correfpondent meldet, 


am 18. Auguſt mit feiner Familie nach Dänemark 
begeben. Eine Zuſammenkunft mit dem deutſchen 
Kaiſer iſt von keiner Seite angeregt. 

599 50 Wilhelm iſt heute Nachmittags 
2% Uhr von München abgereiſt. 

— Zum Rector der Univerſität iſt für das neue 
Studienjahr Profeſſor Schwendener gewählt worden. 
Im Königreich Sachſen ſind zwei frei⸗ 
ſinnige Lokalblätter begründet worden. Die 
Begründung weiterer iſt beabſichtigt. 

Berlin, 2. Auguſt. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 176. preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 75000 Mk auf Nr. 120 588. 
15 Gewinne von 30000 Mk. auf Nr. 127 501 
087. 


155 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 8653 
87138 186 746. | 

39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1790 3668 
14 949 33 649 34 266 46 149 52 068 53 430 61 203 
62 866 66 360 67530 70190 70333 74 442 (2) 84 078 
96 410 96795 98277 99 149 105 207 109 060 110172 
110 797 117 393 119 845 124 856 127 664 139 472 
146 169 157 472 159 978 165 673 178 179 178 700 
183 267 185 363 185 899 187 994. 

29 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 32 542 
35 304 40 275 50 321 65 486 66 982 72 645 81 834 
81861 90444 91350 96 253 97514 109 129 
119 878 127 686 129 895 130 287 130 531 131 140 
133 815 138 623 140 977 153 962 154 092 164 191 
164 750 165 955 172 805. 

Straßburg, 2. Auguſt. Die ſeit ſechs Jahren 
in Embermenil bei Luneville von der deutſchen Firma 
Gebrüder Weisbach betriebene Pappenfabrik iſt nach 
der „Straßb. Poſt“ vom Präfecten Schuerb plötz⸗ 
lich geſchloſſen worden, obgleich allen behördlichen 
Anforderungen genügt fein ſoll. 

Wien, 2. Auguſt. Das „Berl. Tagebl.“ meldet: 
Prinz Ferdinand von Coburg, der während der 
jüngſten Tage mit dem deutſchen, italieniſchen und 
türkiſchen Botſchafter zuſammentraf, dürfte, wie 
verlautet, noch nicht heute, wohl aber noch im Laufe 
der jetzigen Woche nach Bulgarien abreifen. 

Paris, 2. Auguſt. Der Schwurgerichtshof zu 
Enrfica hat die Gebrüder Leandri wegen des Ende 
Februar von ihnen erlaſſenen aufrühreriſchen Auf⸗ 
rnſes freigeſprochen. Die Augeklagten erklärten, fie 
hätten nicht zum Bürgerkriege auffordern, ſondern 
lediglich auf die Mißbräuche bei den Gerichten und 
Behörden Corſicas aufmerkſam machen wollen. Die 
Bevölkerung bereitete den Freigeſprochenen Ovationen. 

Paris, 2. Auguſt. Der Director der „Nowoje 


Wremja“, Michael Zapulieff, iſt aus Petersburg 


hier eingetroffen, um Vertheidigungsmaterial für 
den vom Oberſt⸗Lientenant v. Villaume gegen ihn 
augeſtrengten Verleumdungsprozeß zu ſuchen. 
Zapulieff iſt bereits im Mid iſterium des Jauern, 
des Auswärtigen, im Kriegsminiſterium, ſowie in 
der Polizeipräfectur empfangen werden. Ferner 
hat er mit Mayer von der „Lauterne“, mit Deron⸗ 
lede und mit dem Deputirten Laiſaut couferirt und 
wird auch Boulanger beſuchen. Zapulieff hat mit 
ee elultat ſeiner Pariſer Reiſe ſich zufrieden 
erklärt. 

— Sämmtliche Journale widmen Katkom 
warme Nachrufe. Der „Gaulois“ ſchlägt der Pariſer 
Preſſe vor, einen Delegirten nach Moskau zu 
ſenden. Das Comité der Patriotenliga hatte noch 
geſtern ein Telegramm abgeſandt mit dem Wuuſche, 
Katkow möge Rußland, Frankreich und der Sache 
der Unabhängigkeit Europas erhalten bleiben. 

Rom, 2. Auguſt. Sämmtliche Miniſter treffen 
am Mittwoch in Pavia zuſammen und begeben ſich 
am Donnerſtag früh nach Stradella, um dem Ber 
gräbhniſſe Depretis' beizuwohnen. 

Belgrad, 2. Auguſt. Die Königin iſt heute 
Morgen aus Arangyelovacz zurückgekehrt, um ſich 
von dem König und dem Kronprinzen zu verab⸗ 
a welche Freitag über Peſt nach Schmecks 
abreiſen. 

— Zur Ausarbeitung eines Verfoſſungs⸗Eut⸗ 
wurfs iſt eine aus 16 Mitgliedern beſtehende Com⸗ 
miſſion eingeſetzt, in welcher alle Parteien ver⸗ 
treten ſind. 


Provinzielles. 


r. Marienburg, 2. Auguft. Der aus der Corrigenden⸗ 
Anſtalt zu Tapiau entflohene Corrigende Buſchmann iſt 
in Tiegenhof ergriffen und mit Handſchellen gefeſſelt 
nach hier gehracht worden. Vor Eintritt in die Stadt 
ſtreifte der B. die Feſſeln ah und entfloh. Die beiden 
Transporteure verfolgten ihn auf dem Sandhöfer 
Terrain, 11055 ohne Kia Da 91 polizeiliche Unter⸗ 

ützung in Sandhof nicht anweſend war. 
5 8 Marienburg, 2. Auguſt. Auf ihrem Marſche zur 
Theilnahme an dem Cavallerie-Divifions: Manöver bes 
griffen, bezogen heute, von Hohenſtein kommend, der 
Stab nebſt der 1. Escadron des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments Nr. 1 in Marienburg und Umgegend, die 
2. Escadron deſſelben Regiments in Altmünſterber 
und Umgegend und die 5. Escadron in Simonsdor 
und Umgegend Raſtquartier. Morgen und übermorgen 
werden die bezeichneten Truppenkörper in Stuhm und 
Umgegend raſten und ſich vom 5.—16. d. Mis. in der 
Umgegend von Marienwerder aufhalten. 

Goldap, 29. Juli. Nachdem vor einigen Monaten 
in Folge der Tollwuth der ganze Schweinebeſtand des 
Wirthen Z. in Griſchkebmen aufgeriehen wurde, drobt 
ein ungleich härterer Schlag dem Krugbeſitzer B. in 
Makuniſchlen in ſeinem Viehbeſtande. Bereits vier Stück 
Rindvieh ſind dieſer ſchrecklichen Krankheit erlegen, und 
ein fünftes iſt von derſelben wieder befallen. Auch in 
Dzingellen ſcheint bei dem Vieh des Beſitzers L. dieſe 
Krankheit ausgebrochen zu ſein; bis jetzt iſt eine Kah 
daran erkrankt, die vor etwa neun Wochen von einem 
angeblich tollen Hunde gebiſſen wurde. (Pr.⸗L. Z.) 


Literariſches. 

Die „Kunst für Alle (München, Bruckmann) 
bringt in ihrem 21. Heſt unter dem Titel: „Acht Tage 
in Wien“ einen Aufſatz des Herausgebers Fr. Pecht, in 
dem er feine neuerdings in der Kaiſerſtadt an der Donau 
gewonnenen künſtleriſchen Eindrücke zuſammenfaßt. 
In den Vollbildern bringt das Heft drei Reminiscenzen 
aus der, Berliner Juhiläumsausſtellung: Leightons 
„Phryne“, A. Achenbachs „Fiſchmarkt in Oſtende“ und 
des Italieners Breſſanin „Spannende Erzählung“, 
fowie ferner A. Fellmanns „Letzte Ehre“. Bei den 


Frenz l 3/4; 


erkennens von B. 


Yigg: K enelen und bier und 


‚gegchenen amtlichen Daten vom 30. 


Textilluſtrationen begegnen wir außerdem den 
Bautier, M eiflonier, N Stud. ; 1 
Das Auguſt heft der „Dentihen Rundſchau“ (her⸗ 
ausgegeben von Julius Rodenberg, Verlag von Gebrüder 
Paetel, Berlin) enthält: Schönheit, Novelle von Kal 
R Rliguien von Sofie Brentano, mit⸗ 
Feen von Bernh. Seufert; — Landgraf Ernſt von 
eſſen⸗Rheinfels 2; — Die Einheitlichkeit des Natur⸗ 
B. Carneri; Geſchichte einer vor⸗ 
nehmen Dame im 18 Jahrhundert; — Erinnerungen 
an Franz Liszt von Fanny Lewald 1—4; — Naths⸗ 
can e Son 0 He 10 obi 1 15 Rund⸗ 
au; — Briefe über die neuere philoſophiſche Literatur 
von G. v. Gizycki; — Lit. Notizen; Bibliographie. 


Landwirthſchaftliches. 
IWeizen⸗Ernte Ungarns.] Nach den zuletzt aus⸗ 
Juli über die 


diesjährige Weizenernte Ungarns läßt ſich conſtatiren, 
daß von den 63 Comitaten 20 eine ausgezeichnete, 20 
eine zufriedenſtellende, 29 eine ſchwachmittel, 1 Comitat 


eine ſchlechte und ſchließlich 2 BIER bier und da eine 
a 

ernte hatten. Die geſammte Weizenproduction Ungarns 
wird vorausſichtlich 46 bis 50 Millionen Hectoliter be⸗ 
tragen. Das durchſchnittliche Gewicht des guten Weizens 


iſt mit 82 Kilogramm pro Hectoliter, das des etwas 


leichteren mit 78—79 Kilogramm pro Hectoliter, im 
großen Durchſchnitt mit 80 K logramm pro Hectoliter 
anzunehmen; demnach würde ſich ein Reſultat von 36,8 
bis 40 Millionen Metercentner ergeben. Wenn wir 
nun, mit Rückſicht auf die verſchiedenartigen Märkte des 
Landes, einen Preis von 6 Fl. pro Metercentner an⸗ 


nehmen, würde der Werth der diesjährigen Weizenernte 


ſich zwiſchen 20 8 und 240 Millionen Gulden bewegen, 
egen 1885: 217 Millionen Gulden und 1886: 215 Millionen 
zulden. Luut dieſer Aufſtellung würde der Werth der 

diesjährigen Weizenernte, obwohl nur ein Durchſchnitts⸗ 

preis von 6 Fl. pro Metercentner angenommen wir 

ee 6,97 Fl., 1886: 7,50 Fl.), ein namhaft größerer 
ein, als in den vorangegangenen zwei Jahren. 


Vermiſchte Nachrichten 

Berlin, 2. Auguſt. Das plötzliche Unwetter am 
Sonntag traf Berlin verhältnißmäßig wenig, die Um⸗ 
gegend deſto mehr, namentlich die Havel⸗ und Spree⸗ 
egend. Auf dem Tegeler See wüthete der Sturm 
urchtbar und bei Johannisthal glich er einem vollſtän⸗ 
digen Cyklon, welcher Bäume entwurzelte und Gärten 
erſtörte. Die Gegenden über Grünau hinweg bekamen 
ingegen wieder wenig ab. Verſchiedene Landpartien 
wurden unterwegs von dem Unwetter überfallen; auf 
der Stadthahn flüchtete Alles dichtgedrängt nach Berlin. 
Gegen 10 Uhr war jedoch Alles vorbei und friedlich 
ſchien der Mond auf die mit abgeriſſenen Aeſten und 

Zweigen bedeckten Wege herab. 5 
* Dex Barbiergebilfe Auguſt Wilhelm iſt, der 


g au Ztg.“ zufolge, am Sonnabend in Begleitung 


es Unterſuchungsrichters Marx und des Vertheidigers 
des Ziethen, Rechtsanwalt Grommes aus Köln, von 


Elberfeld nach Werden geführt und dort im Zuchthauſe 


Berlin zu. 


mit Ziethen confrontirt. 

„[Eine Speeulation auf die Zukunft.] In Newyork 
giebt es einen unternehmen den Zeitungsſammler, der 
von jeder Nummer der bedeutenderen Tageszeitungen 
50 Abzüge zurücklegt und Jahre lang aufſpeichert. Er 
rechnet darauf, daß Geſchäftsleute, Gelehrte und Polit ker 
oft einzelne Nummern alter Jahrgänge ſuchen und dafür 
gern hohe Preiſe zahlen, wenn in der Expedition der 
Zeitung ſelbſt kein Exemplar mehr aufzutreiben iſt. Der 
bedeutende E lös für einzelne Nummern muß dann die 
Geſammktausgave decken und nebenbei einen hühſchen 
Gewinn abwerfen. Dieſer Speculant auf die Z kunft 
ſoll recht gute Geſchäfte machen und ſchon 700 Dollars 
für eine ſeltene Enzelnummer erhalten haben Die 
Canſas Hiſtorical Socſeiy bot ihm 10000 Dollars für 
zwei vollſtändige Jahrgänge des Leawenworth Journal 
aus der Zeit, da Canſas um feine Unabhängigkeit 
kämpfte. Der umſichtige Sammler iſt in Newyork bekannt 
unter dem Nawen „The Back Number Buld . 

I[Gerädert.] Ein Unglücksfall, der den ſofortigen 
Tod eines Menſchen zur Folge hatte, trug ſich Montag 
früh in der Metallwaarenfabrik von Silbermann in 
Der in derſelben beſchäftigte Werkführer 


Borwig, ein ca 35jähriger Mann, wollte, während eine 


5 a zum Betriebe gehörigen Mafchinen ſchon im Gange 
War, 


ſelbe 


die relative Schmerzloſigkeit des Mückenſtiches beim 


Kali). 


in unſchädliche Kieſelſäure verwandelt, 


agerrsicherugspsllsha 


im deutſchen Haufe zu Neuteich. 


4015) 


Dampferverbindungen 


in Pr. (Kiew⸗Moskau⸗Kursk), Riga, 
Moskau, Charkow, Zarizyn, Roſtow, 
Niſchni⸗Nowgorod, Helſingfors, Wi⸗ 


2083) 


einen Treihriemen über die Welle werfen, kam 
aber dabei dem Getriebe der Maſchine derart zu nahe, 
daß er von der Welle erfaßt und zwei Mal um die⸗ 
herumgeſchleudert wurde. Erſt nachdem die 
Maſchine zum Stillſtand gebracht worden, gelang es 
mehreren Fabrikarbeitern, den Unglücklichen aus dem 
Räderwerk herauszuziehen. Der Tod war bereits eins 
getreten, Arme und Beine waren mehrfach gebrochen 
und der Oberkörper falt vollſtändig zermalmt. Der 
verunglückte B hinterläßt eine kränkliche Frau mit vier 
n von denen das jüngſte kaum ein halbes Jahr 
alt iſt. 5 
 „* [Gegen die Mückenplage!] bringt der „Reichsbote“ 
einige zeitgemäße Winke. Der Mückenſtich kommt zuſtande 
durch eine ferne biegſame Röhre, mit welcher die Mücken 
das Blat aufſaugen und die vermöge ihrer feinen ſcharfen 
Spitze leicht in die Haut eindringt Die verletzte Stelle 
ſchwillt mehr oder weniger an. Man hat gemeint, daß 
dieſe Anſchwellung gleich wie beim Bienenſtich durch 
Ameiſenſäure hervorgerufen werde; dies iſt noch zweifel⸗ 
haft. Vielleicht iſt die Annahme berechtigt, daß die Mücke 
neben der Ameiſenſäure aus ihrem Saugſtachel ein 
Ferment, einen Gährungserreger ausſondert. welcher 
den Zweck hat, die Stichſtelle vorher zu erweichen, a 
ins 
bohren gegenüber dem Wespeuſtich. Am meiften ſchwellen 
die Mückenſtiche an, bei denen die Mücken verjagt 
werden, denn bei längerem Saugen ſaugen die Mücken 
das Gift theilweiſe wieder aus. Es iſt, um die Folgen 
des Stiches zu beſeitigen oder zu mindern, folgendes 
Verfahren empfehlenswerth: an ſuche zunächſt 
die Säure zu neutralſiren. Dies geſchiebht am 
ſicherſten durch alkaliſche Mittel Obenan ſteht hierbei 
das (Kali⸗)Waſſerglas der Apotheken (kieſelſaures 
Beſtreicht man den Bie nen, oder Inſecten⸗ 
fo wird die Ameiſenſäure 
. der Schmerz 
vergeht ſchnell und die Anſchwellung unterbleibt. 


Generalverſammlung 


ich ſofort damit, 


. des? 5 
Weichſel⸗Nogat-Deltas 
am 17. Auguſt er, 

9 Uhr Vormittags, 


Tagesordnung: iſt unü 


Abänderung der SS 4, 40 u. 46 des 
Statuts vom Jahre 1879. 
Tiege, den 3. Auguſt 1887 


Die Direction. 


Ameiſen. 
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zwiſchen Stettin und Colberg, Stolp⸗ 
münde, Danzig, Elbing Königsberg 


borg, Kopenhagen, Flensburg, Kiel, 
Hamburg, Bremen, Antwerpen (Cöln, 
Mülheim, Mainz, Bingen, Manu⸗ 
heim, Frankfurt a. M. ꝛc), Middles⸗ 
borough unterhält regelmäßig 


1 


Da wir indeß dies nicht ſtets zur Hand haben, fo können 
wir es erſetzen durch ein ſehr probates Mittel die (mit 
Aetzkali bereitete) Seife. Man trägt, wo Gefahr iſt, 
ein kleines Stückchen Seife bei ſich Iſt man geſtochen, 
ſo feuchtet man die Seife ein wenig an und reibt ſo 
lange, bis ſowohl die entzündete Stelle, als auch die 
nächſte geſunde Umgebung tüchtig mit Seifenſchaum be⸗ 
deckt iſt, welchen man eintrocknen läßt. Nach kurzer Zeit 
läßt das entſtandene Brennen nach; ſollte es wieder⸗ 
kehren, nachdem der Seifenſchaum entfernt ift, ſo wieder⸗ 


hole man einfach obiges Verfahren. Der flüſſige Am⸗ 


moniak (Salmiakgeiſt) läst oft genug im Stich. Ein 
gutes Mittel iſt auch: Collodium elasticum 10 mit Seid. 


-salicyl 1 Beſſer find die ſogen. Mückenſtifte (in Staniol), 


aus trocknem Ammoniak (kohlenſaurem) und Kampher 


eine ſehr ſchlechte d 
Mücken 
Glieder, o 


Der 
8 


z \assenmord. 
1 


„ Frehn's (Leipzig) 
transatlantische Pulver- 


Combination 
bleibt das großartigſte Vor⸗ 
5 i dene gegen Motten, 
i ertroffen bei Schwaben, 
Fliegen, Wanzen, 

Vogelmilben, Blattlänſen und 
5 Dieſes nlver 5 
nur in geſchloſſenen mit meiner 
Firma verſehenen Packeten zu 
5 3, 1— 4 K. und allein echt! 
zu haben bei den Herren: Albert 
Neumann, Langenmarkt 3, Carl 
Schnarcke Brodbänkengaſſe 47. 
In Königsberg: Apoth. H. Kahle. 
B. Stein, Paul Meißner, 
Gottwald, Steppuhn u. 992 

(98; 


abend, 2 2323 
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und Nelkenöl zulammengelegt; fie haben abgeſehen von 
größerer Bequemlichkeit und leichter Anwendung bei 
Kindern den Zweck, durch Reiben ein ſtärkeres Ein⸗ 

dringen des Ammoniaks in die Wunde zu bewirken, 

durch den Kampher aber der Entzündung zu wehren; 
in letzter Beziehung, können wir auch die in 

vielen Pfarrhäuſern viel gebrauchte Hauseſſenz (fogen. 
eutſcher Hienfong) beſtens empfehlen. Oft bewirken 

e ungewöhnliches Anſchwellen ganzer 
oft einbergebend mit Anſchwellen der Drüſen, 
welche mit dem geſtochenen Theil zuſammenbängen. 

Dieſe Anſchwellungen find nicht eigentliche Blutder⸗ 

ifiungen, wie die durch giftige Fliegenſtiche ftatıfinden, 

ondern wohl nur darauf zurückzuführen, daß zu 

fällig durch einen Stich feine Ausläufer der Lymph⸗ 

gefäße getroffen find. In ſolchen Fällen nehme man 

kalte Umſchläge von gleichen Theilen Karbo'waſſer und 

Bleiwaſſer. — Zur Abwehr der Mücken bedient man 

ſich folgender Mittel: Tinctur der kaukaſiſchen Chamille 
(Pyrethrum roseum), Nelkenöl, Reinfarrnöl, Eukalyp⸗ 
tusöl, Sadebaumöl. Man benetzt ein Stückchen Papier 
mit der Flüſſigkeit und reibt an einem mückendurch⸗ 
ſchwärmten Ort mit dieſem parfümirten Papier Geſicht 
und Hände ab, doch wirkt es nur ſo lange, als die be⸗ 
ſtrichenen Hauiſtellen noch ſtark danach riechen, weshalb 
die Parfümirung öfter zu wiederholen iſt Vom Tabaks⸗ 
rauch bebauptet man, daß er gegen Belaſtigung von 
Mücken ſchütze. Doch will es uns ſcheinen, als ob die 
Mücken auch in Tahakswolken ſich ganz wohl befinden. 
Wir wollen zum Schluß noch erwähnen, daß man 
gegenwärtig die Wirkung des Inſectenpulpers gegen 
Fliegen dadurch noch zu verſtärken ſucht, daß man auf 
100 Theile Inſectenpulver 1 Theil fein gepulvertes 
Naphtalin (oder Borſäure) hinzufetzt. 

* [Die menſchenfreſſenden Vorfahren der Portu⸗ 
gieſen.] Im Bezirke von Santarem der portugieſiſchen 
Prooinz Eſtremadura liegt bart am Meere die kleine 
Feſtung Peniche, nahe am Cap Carvpveiro, dem weſt⸗ 
lichen Vorgebirge Portugals. Im unterſten Theile des 
letzteren befinden ſich nach der Landſeite hin mehrere 
mit Menſchenknochen gefüllte geräumige Höhlen. Die⸗ 
ſelben find wiederbolt, zuletzt im Jahre 1884, von Prof. 
Delgado aus Liſſabon unterſucht und von dieſem die 
Behauptung aufgeſtellt worden, daß die Vorfahren der 
heutigen Portugieſen, die Lufitanier, nicht bloß noch 
in ziemlich ſpäter Zeit Höhlenbewohner, ſondern 
auch Menſchenfreſſer geweſen find. Profeſſor 
Delgado fand nämlich in der größten der von ihm 
unterſuchten Höhlen auf einem Haufen beiſammen die 
Ueberreſte von etwa 130 bis 140 Individuen beiderlei 
Geſchlechts. Alle waren benagt und die Röhrenknochen 
mit deutlich ſichtbaren Spuren von Feuerſteinmeſſern 
der Länge nach aufgeſpalten, um aus ihnen das Mark 
herauszuholen, und vom Feuer geſchwärzt. Wahrſchein⸗ 
lich wurden vor mehr als 2000 Jahren in dieſer Höhle 
große Siegesmahle gehalten und dahei auch Krieas⸗ 
gefangene verſpeiſt. Durch dieſen Fund wird die Cr- 
zählung des griechiſchen Geographen Strabo beſtätigt, 
daß verſchiedene weſtliche Stämme der Iberier noch zur 
Zeit des Eindringens der Karthager in Spanien, alſo 
um 230 v. Chr., Menſchenfreſſer geweſen ſein. 

Il die Hitze — als Bruthenne.] Wie aus Indiana⸗ 
polis, Ind, Mitte d. W. gemeldet wird, hat 
die ſeit drei Wochen daſelbſt herrſchende ungewöhnliche 
Hitze eine höchſt ſeltſame Erſcheinung im Gefolge gehabt. 
Vor ca vier Wochen erhielt eine dortige Firma eine 
Quantität Hühnereier, in Kiſten verpackt, zugeſchickt. 
Die Kiſten wurden ſofort nach Aakanft in einem 
Speicher untergebracht und Wochen lang be nerte 
Woche einem Mitgliede des Geſchäftes eir f i 
zu unterſuchen Als der Deckel der erſten Kiſte geöffnet 
wurde, hörte man ein pickendes Geräuſch in den Eiern 
und bald darauf kroch aus jedem Ei ein munteres 
Küken. Daſſelbe Schauſpiel wiederholte ſich bei dem 
Oeffnen der übrigen Kiſten. Die Eier waren durch die 
anhaltende koloſſale Hitze, welche in dem Speicherraume 
herrſchte, ausgebrütet worden. (Es ſcheint, daß während 
der Hundstage nicht nur die „Ente“, ſondern auch 
anderes Geflügel gut gedeiht. Anm. d. Red) 

Paſewalk Ueber eine intereſſante Jagd auf einen 
entlaufenen Bullen wird dem „Paſew. Arz.“ folgendes 
mitgetheilt: Ein hieſiger Fleiſchermeiſter hatte in Trebe⸗ 
now bei Rechlin einen 17½ jährigen Bullen gekauft und 
einen ſeiner Geſellen am 27. v. M. beauftragt, den 
Bullen von dort nach bier zu treihen. Noch auf der 
Trebenower Feldmark riß ſich jedoch der Bulle los und 
nahm ein Weizenfeld als Deckung an. Alle Verſuche, 
das Thier wieder einzufangen, blieben erfolglos. Geſtern 
Nachmutag nun begab ſich der Fleiſchermeiſter mit einer 
Büchsflinte und der nöthigen Munition bewaffnet auf 
die Suche, um den Bullen lebend oder todt einzubringen. 
Der Befitzer des Weizenfeldes, ſowie noch ein Nimrod, 
beide gleichfalls bewaffnet, und drei Mann fanden den 
Bullen denn auch bald in dem erwähnten Korn⸗ 
feld vor. Verſuche, das inzwiſchen wild gewordene 
Thier einzufangen oder zu kehren, blieben er⸗ 
folglos. Es wurde nun beſchloſſen, eine regelrechte 
Jagd auf daſſelbe zu machen. Bis ca 20 Schritte 
ließ der Bulle ruhig ſeine Verfolger herankommen und 
hielt auch ebenſo 3 Kugeln gegenüber, welche auf ihn 
abgegeben wurden, Stand. Die Kugeln hatten eben ihr 
Biel verfeblt. Da nun andere Munition, als gewöhn⸗ 
liche Patronen, mit Haſenſchrot Nr. 3 geladen, nicht 
mehr vorhanden war, ſo wurden nach und nach unter 
fortwährendem Vorgehen und Zurückweichen noch circa 
20 Schuß auf den Ballen abgegeben, die weiter kein 
Reſultat erzielten, als daß demſelben ein Auge aus⸗ 
geſchoſſen wurde und die Angreifer fortwährend den An⸗ 


arme und Mervöſe 


finden in dem neuen diätetiſchen Haus⸗ und wih 
tränk „Tonische Essenz“, die als wohl⸗ 


bhülfe und Heilung ihrer Leiden. Viele Aerzte 
erklären die tonische Essenz für ihr Lieblings⸗ 
präparat, weil ſie wirksamer und frei von 
allen den Nachtheilen iſt, die andere Eiſen⸗ 
Medicamente und Mineralwaſſer auf Magen und 
Zähne ausüben. — Man verlange Prospekte mit 
vielen Atteſten. — Preis per Flaſche M. 1,50. 


C. F. Hausmann, Hecht-Apotheke, 
mi, St. Gallen (Schweiz). 

* P. 8. Die toniſche Eſſenz ift 
e fein Geheimmittel, die Beſtand⸗ 
n theile find auf jeder Ech 
II, e mu An la 
Schutz-Marke. otheken: 

Danzig: Eleppanten⸗ Apotheke, 
Breitgaſſe. Marienburg: Apotheke 
zum goldenen Adler, kgl priv Apoth. 
von Ernſt Lyncke, Hohe Lauben 26. 


Hühneraugen, 


eingewachſene Nägel, Ballenleiden wer⸗ 
den von mir ſchmerzlos entfernt. 

Frou Ass mus, gepr. conceſſ, Hühner⸗ 
Augen = Operateurin, Tobiasgaſſe, 
Hiligegeift-Hofpital auf dem Hofe, 


Flöhen, 


Pulver iſt 


5 


Rud. Christ, @ribel 


in Stettin. 


öchter - Pensionat 1. Ranges. 
Geschw. Lebenstein. Berlin, 


Kleinbeerenstr. 28, gepr. Lehr. — 
Bar schulpfl. Mädch, u. z. höh. Ausb. 
orz. 


ausgeführt. 


Referenz. Näh. d. Prospecte. 


NER, 


II. Damm Nr. 2, 
werden Schirme jeder Art neu 
bezogen, alte Schirme in den 
Lagen abgenäht, 
Reparatur ſchnell und ſauber 


Krankl. 


aus 7, 2 Tr., Thüre 23 


1 Tr. 


ſowie jede 


3 22 1 


ftädt und Hermann Lietzan. 


Die! 


e 
ſchmeckende Limonade getrunken wird, die ſicherſtee 
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griffen des Bullen weichen mußten Jetzt wurde ein 
anderes Manöver verſucht. Sämmtliche 6 Perſonen be⸗ 
waffneten ſich mit Heugabeln. ſetzten ſich in Poſitur 
und erwarteten in geſchloſſener Reihe den Angriff des 
Bullen, feſt entſchloſſen, nicht zu weichen. Doch mit 
des Geſchickes Möczten u. I: w., denn bei dem erften 
Anſatz den der Balle zum Angriff machte. zerſtob 
der Kühnen Schaar nach allen Winden. Unter den 
Angreifern befand ſich auch ein Herr, der lange Zeit 
in Amerika geweſen und dort nach ſeiner Mittheilung 
diverſe Büffeljagden mitgemacht hatte. Dieſem wurde 
nun die Leitung der Jagd übertragen Schnell ward 
ein Laſſo angefertigt und boch zu Roß follte nun der 
Ausreißer eingefangen werden. Aber Büffel und wild⸗ 
gewordene Bullen zu fangen, muß doch zweierlei fein, 
denn auch bei dem erſten Kopfbeugen des Thieres 


nahmen Roß und Reiter eine entgegengeſetzte Richtung 


an. Großer Kriegsrath, dort der Bulle im Weizenfeld, 
bier die Schaar der muthigen Schützen, ohne Munit on. 
Endlich fand ſich noch, da weder Kugel noch Schrot 
vorhanden war, ein Klumpen Blei vor. 8 
nun klein gehackt, die Patronen damit geladen, und 
endlich nach drei woblgezielten Schüſſen lag der Bulle 
in ſeinem Blute. Ein Schnitt durch den Hals deſſelben 
und die intereſſante Jagd war beendet. Das Weizenfeld 
ſoll einem Schlachtfelde nicht unähnlich geweſen fein, 

Minden, 1. Auguſt. [&: 
„B. T.“: Geſtern Nacht gingen über ganz Weſtfalen 
und einen Theil des Rheinlands ſchwere Gewitter nieder. 
An vielen Stellen hat der Blitz eingeſchlagen, ſo in 
Elberfeld in die evangeliſche Kirche, in Altena und in 
Herford. Beſonders viel Schaden durch Blisichlag 
wurde im Sauerlande angerichtet. 
Schwelm ſchlug der Blitz in einen noch unvollendeten 
Tuunel, woduech zehn Arbeiter getödtet wurden. 

Angsburg, 29. Juli. [Wilderer.] Wie mehrſeitig 
verſichert wird, nimmt in den benachbarten Jagdrevieren 
das Wildern neuerdings arg überhand, und nur ſehr 
felten gelingt es den Hegern und Jagdaufſehern, die 
Wilddiebe abzufangen Vorgeſtern Abends lauerte der 
Revierjäger Ober hauſer von Stadtbergen (einem Dorfe 
bei Augsburg) einem berüchrigten Wilderer auf und 
ſtollte ihn, doch mußte er raſch auf ihn feuern, um nicht 
ſelbſt niedergeſchoſſen zu werden. Der ſchwer verwundete 
Wilddieb wurde dann vom Jäger mittels Wagens zur 
Stadt verbracht, wo die zuſtändige Gendarmerie die 
Annahme des Wilderers verweigerte unter Hinweis auf 
deſſen Verwundung. Sonach mußte der Jäger ſeinen 
Gefangenen ins Krankenhaus transportiren. 

Paris, 29. Juli. Die Pariser Geſchworenen haben 
endlich eine „Vitrioleuſe“ unter Verwerfung aller 
mildernden Umſtände zur lebenslänglichen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Beim Bekanntwerden des Urtheils 
55 ein Aufſchrei der Erleichterung durch die franzöſiſche 

annerwelt, welche bis jetzt ſtraflos bei der geringſten 
Peranlaffung von eiferſüchtigen Weibern mit „Vitriol“ 
begoſſen wurde. Allerdings war der diesmalige 
den Geſchworenen vorgelegte Fall fo entieglih, daß 
die Annahme wildernder Umſtände jedes Rechtsgefühl 


verletzt hätte. Zwei junge Mädchen auf dem 
Wege nach der Schule, heiter und geſund, ſtoßen 
plötzlich einen markerſchütternden Schrei aus, 


ihre Hände, der Hals, die Wangen, ihre Kleider ſind 
verbrannt; die Kinder empfinden einen ſtechenden Schmerz. 
Die Wittwe Belligand hat einem ihrer früheren Ge⸗ 
liebten, dem ſeit 2 Monaten verheiratheten Architecten 
Courty, einen Liter Vitriol an den Kopf geworfen! Der 
unglückliche Courty, voll ins Geſicht getroffen, ſtarb unter 
qualvollen Leiden nach wenigen Tagen. Der ihn begleitende 
Freund verlor ein Auge und iſt heute noch in Gefahr, 
auf dem anderen Auge zu erblinden, und die beiden un? 
ſchuldigen Mädchen tragen für ihr ganzes Leben die Spuren 
der erliltenen Brandwunden am Halſe und an den Händen. 
Wie geſagt, die Hebamme Belligaud wurde zum 
lebenslänglichen Zuchthaus verurtheilt. Am Tage der 
Schwurgerichts⸗Ver handlung gegen die Belligaud er⸗ 
eignete ſich ein neues Vitriol Attentat. „Der Arbeiter 
Babin ſaß auf dem Boulevard de Clichy, ſich an einem 
kühlen Trunk Bier labend. Im Augenblicke des Er⸗ 
hebens vom Stuhle, um feinen Nachhauſeweg anzu⸗ 
treten, ſtößt Babin einen gellenden Schmerzensſchrei 
aus. Die Köchin Limacher hatte dem Unglücklichen eine 
Flaſche Schwefelſäure gegen das Geſicht geſchleudert. 

ie Limacher (Elſäſſerin) zielte auf ihren ungetreuen 


wurde getroffen und mit verbranntem Geſicht nach dem 
Hoſpital gebracht. 


Zuſchriften an die Redaction. 

In dem biefigen Badeort nimmt die Haus bettelei 
von Jahr zu Jahr zu. Wer ift Schuld daran? Lediglich 
die „wohlthätigen“, die weichherzigen“ Badegäſte ſelbſt. 
Wo die Bettler gute Geſchäfte machen, finden fie ſich 
natürlich in immer größerer Zahl ein Wenn ſich die 
dem Drange ihres Herzens folgenden Wohlthäter wirklich 
um die Armen und Elenden kümmern wollten, — ſie fänden 
genug Gelegenheit dazu. Damit, daß ſie ganz unbe⸗ 
kannten Bettlern einige Pfennige hinwerfen, richten fie 
in der Regel nur Schaden an Wiſſen ſie von den 
Bettlern irgend etwas? Nein. Vor einigen Tagen ſtellte 
ſich hier in mehreren Häuſern ein 10 jähriges Mädchen 
mit einem Bettelbrief vor und erzählte eine ſehr ſpecielle, 
rührende Geſchichte von der Noth ihrer Familie: die 
Mutter eben von Zwillingen entbunden im Wochenbett, 
der Vater im Krankenhaus, 4 unverſorgte Kinder noch 
zu Haus — kurz ein Bild düſtere genug, um bei noch 
nicht durch die Erfahrung gewitzigten Zuhörern Mitleid 
zu erregen. Das Mädchen gab auch ganz genau die 
Wohnung der Eltern in Schmierau an. Es wurde 
Erkandigung eingezogen, aber weder in der angegebenen 
Wohnung, noch überhaupt in Schmierau giebt es eine 
Familie, auf welche jenes düſtre Bild paßt. Solche 
Dinge paſſiren täglich — und trotzdem finden Viele 
immer noch an einer unüberlegten Wohlthätigkeit Ge⸗ 
ſchmack, welche, wenn das ſo fortgeht, nur bewirkt, die 
Sicherheit in den Häuſern zu vermindern — Wäre es 
nicht angebracht, hier wie in Danzig und Neufahrwaſſer 
den Bettlern durch ein Schild an der Thür kenntlich zu 
machen, daß man nur im Wege der geordneten Armen⸗ 
pflege bekannten und wirklich bedürftigen Armen Wohl: 
tbaten zu erweiſen Willens iſt? Dann können ja auch 
die Badegäſte durch Beiträge an den Armenverein ihrem 
Drange wohlzuthun in ausgiebigſter Weiſe gerecht werden. 

Zoppot, 1. Auguſt. A. 


Unſer beſt ſortirtes Lager 
fümmtlicher Banuartikel 


Prima doppelt asphaltirte 


leſes wurde und Auguſtine Agathe 


Gewitter.] Man meldet dem Th 


In Langerfeld bei 


dulay und der gänzlich unſchudige Babin 


Portland- Cement in besten 


E ei and A 8a 15 t. 
om 2. Auguft. 

Geburten: Arbeiter Carl, Groth, S. — Wagen⸗ 
meiſter Johannes v. Ulaszewicz, S. —. Seefabrer 
Robert Franz Anton Baſchke, 7 — Arbeiter Leon 
Klesmitt, S — Schneidergeſelle Johann Spink, * 
Unehel.: 1 S. ER e 

Aufgebote: Oberkellner Friedrich Herm Hennig 
und Hulda Maria Martha Barthels — Barbier und 
Friſeur Johannes Domſchinski und Emma Jodeleit. — 
1 e Duwa hier und Mathilde Louiſe Adam 
in Woblanfe. 

Heirathen: Schloſſergeſelle Anton Glaw und 
Anna Franziska Albrecht. — Rentier Friedrich Simon 
Gabriel Schlicht und Louiſe Caroline Alwine Schröder. 


— Unt zier der Halbinvalidenabtheilung 1. Armee⸗ 
Corps BEER Guftand Grönke und Marie Louiſe 


Schmidt. — Kellner Auguſt Karioth und Olga Maria 
i „— Tiſchlergeſ. Guftan Friedrich Köſter 
en I ee Auguft Wich⸗ 


on Ka ne r Mällergeſ. Ferdinand 

ox und Eliſabeth v. Gluszkowski. 

5 Todesfälle: S. d. Backergeſ. Auguſt Quednau, 

2 M. — Wittwe Henriette Radke, geb. Hutter, ca. 

ö 8 na 5 e 11 5 a 8 1 15 2 8 
apellmeiſter ugen Kutſchera, .,. d. 2 
eodor Kort, 9 M. — Rentier Eugen Julius Otto 


de le Roi, 78 J. — T d. Arb. Friedrich Hallmann. 
7 M. — T. d. Klempnermeiſters Emil von Rosbitzki, 
16 Tg. — ©. deſſelben, 17 Tg. — Unebel.: 2 S., 1 . 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Auguſt. 
Wehen über 17 vom 30. Juli. 

17 ti va. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an 

fahrenden chen Gelde und Status Status 


15 Sn m Barren ug Pin v. 30. Juli. v. 23. Juli. 
ändiſchen Münzen) das Pfun 814 137 000 818 183 000 


fein zu 1392 & berechnet. A 
2 i enſch. 23 547000 24 082 000 
ö Beſtand an Reichskaſſenſch 927 000 2 558 000 


3) Beſtand an Not. anderer Bank. 
4) Wechſelnn. 464 669 000 458 124 000 
42 037 000 41 836 000 


Effecten . . 23 722 000 25 008 000 
igen Activen 36 821000 36 694 000 


8) Das Grundkapital 1 420 000 000 120 000 000 
9) der Reſerve ond 22872 000 22 872 000 
110 die Deines 1 aun felt 1 848 688 000 812 264 000 
Verbin lichkeiten 58 an 414 231 000 420 774 000 
12) die ſonſtigen Paſſiven 705000 963 000 
Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat Juli 
abgerechnet 1 281 679 800 4 ' 
Frankfurt a. M., 2. Aug. Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 229%. Franzoſen 186%. Lombarden —. 
Aagar. 4 7 Goldrente 81,90. Runen vol. 1880 79,70. 
Tendenz: feſt. 
Wien, 2. Auguſt (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
attien 282,75. Franzoſen 232. Tendenz: ſtill. 
Paris, 2. Aug (Schlußcourſe.) Amortti. 3 Rente 
84,12½. 3% Rente 81,37%. 4% Ungar. Goldrente SH. 
Franzoſen 478,75. Lombarden 175,00. Türker 14,25. 
Aegypter 376. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 
88% loco 30,50. Weißer Zucker r Auguſt 33,19, Pir 
Sept. 33,20, Ye Oktober⸗Jan. 33,30. Tendenz: feft. 
Lunden, 2. Aug (Schlußcourſe) Conſols 101%. 
47 preuß. Touſols 104%. 5% Kuſſen de 1871 95. 
5% RNuſſen de 1873 94%. Türken 14½ 4% Hugs (de 
Goldrente 808. Aegypter 74½. Plabdistont 156 J. 
Tendenz: ermattend. — Havannazucker Nr. 12 13%, 
Nübenrohzucker 12%. Tendenz: ruhig. 
Wetersburg, 2. Aug. Wechſel auf London 3 M. 
21¼32 2. Orientanl. 99. 3. Orientanl. 99. 
Antwernen, 1. Ang. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen behauptet. Noggen flau. Hafer feſt. Gerſte flan. 
Glasgow, 1. Auguſt. Heute kein Roheiſenmarkt 
Newyork, 1. Auguſt (Schluß⸗Courſe) Wechſel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 482½, Cable 
Transfers 4,84%, Wechſel auf Paxis 5.23%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 126%, Erie⸗Bahn⸗Actien 28%, New⸗ 
york Centralb.⸗Actien 107, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
Actien 112%, Lake-Shore⸗Actien 91¼, Central: Paciſic⸗ 
Actien 36, Northern Pacific⸗Prefered⸗Actien 58 01, 
Louisville⸗ u. Naſhoille⸗Actien 61%, Union⸗Pacific⸗Actien 
53¾ Chicago⸗Milw u. St. Payl⸗Actien 8006, Neading⸗ 
u. Philadelphig⸗Actien 54%, Wabaſh⸗Preferred⸗Actien 
29¼, Canada⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 54¾, Illinois. 
Centralbahn⸗Actien 122, Erie⸗Second⸗ Bonds 97% 


Nohzuder. 
Danzig, 2. Auguſt. Privatbericht von Otto Gerike 
Tendenz: ruhig, unverändert. Heutiger Werth ifi 11,95 
bis 12 * ine. Saft we 50 


Kilo Bufl 880 R. ab 
Tranſitlager Neyfahrwaſſer. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 2. Auguſt. Wind: N. 
Angekommen: Adler (SD.), Lemke, Leer, Güter. 
Geſegelt: Ella (SD.), Bartels, Southampton, Holz. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Siterari 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil 
A. Klein, — für den Inſeraterahen 


den übrigen redactionellen Inhalt: 
A Kafemann, ſämmtlich in Danzig 
CCC 


SEAN 


Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 1,55 bis 
12,55 p. Met. (ca. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.) 
Atlasse, Faille Frangaise, „Monopol“, Foulards, 
Grenadines, Surah, Sat. merv., Damaste, Brocatelle, 
Steppdeeken- u. Fahnenstoffe, Ripse, Taffete ete. — 
5285 roben⸗ und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das 
Seidenfabrik⸗Depot G. Henneberg (k. u. k, Hoflief ) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


A 
Für 4 Mk. 50 Pf. 
perſenden franco ein 10 Pfund⸗Packet 
feine Toiletteſeife in gepreßten Stücken, 
ſchön ſortirt in Mandel⸗, Roſen⸗, 
Veilchen⸗ und Glycerin⸗Seife. Allen 
1 ſehr zu empfehlen. 


2227 ET CN EEE 
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Dachpappen Stettiner u. Schlesisch. | Th. Coellen 0., Grefeld, 
Klebemasse, i Marken, Seifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrik. 
Holzcement, franz. Falzziegel, e 
&oudron, Drainröhren, N nun © 8 
Steinkohlenpech, 3 gesch. und ungesch. pat. bekannt 
Trinidad Asphalt Epur6e, Rohrgewebe, Fra“  ersterQualitdt 
Val de Travers u. Limmer prima engl. und deutsch. I 50 Blunt? Fabrlkpne e 

Asphalt, Dachschiefer, S wehrwöchent! e eee 
Isolir- und Deckasphalt, Patentfirst, Ehrenvolle Anerkennungen 
Asphalt-Dachlack, gehobelte Schieferplatten Fried Jen donn 
engl. Steinkohlentheer, in allen Dimensionen zu 1 rich Bornemafle 
Drahtnägel, 8 Wandbekleidungen, abrik Berlin, Dresdener sti. 88. 
schwedisch. und polnisch. Tischplatten,Schultafelmete | > 4 X 4... . 97 

Kientheer, Chamottesteine, Marke A ch tun 
Asphalt-Iselirplatten, „Höganäs‘ ete,, Re 
Stuccatur- und Mauer-Gyps, Chamettethon, Chamotte- „Wer ſeine Uhr gut 
Eisenklinker, mehl, und billig reparirt baben will. der 
Mauersteine, Chamottemörtel, bemühe fih nach Hansthor Nr. 3. 
Mettl. Mosaikplatten, schwed. Granitpflaster- 8 5 


Beste dopp- glasirte engl. 
Thonröhren, 
holl. Dach- u. Firstpfamnen, 


Cement⸗Fabrik, 


Comtoir: Jopengaſſe 12. 


steine u. Trottoirplatten 
Prima Stab-Jalousien neue 
ster Construction 


halten wir bei Bedarf den Herren Intereſſenten beſtens empfohlen. 


Eduard Rothenberg Nachtl., 
Asphalt⸗Dachpappen⸗ und Holz⸗ 


Baumaterialien: Handlung, 


Patentgläſer 
werden für 20 3 aufgeſetzt. (1963 
Carl Siede, Uhrmacher. 


(brannten Gyps zu Gypsdecken 
und Stuck offerirt in Centnern 
und Fäſſern > (2245 
E. R. Krüger, 
Altjt. Graben 710. 


Die Molkerei⸗Genoſſenſchaft z Stuhm 
empf in ihren Niederlagen Breitg. 
123 u Neufahrwaſſer, Olivnerſtr. 65. 
tägl. friſche feinſte Tafelbutter a 2 
1,10 &, Kochbutter 90 3 er 


Landw. Institut der Universität Leipzig. 


Das Wintersemester beginnt am 18. October. Programm und 
Lections-Katalog vom Unterzeichneten zu beziehen, [4073 


Geh. Hofrath Prof. Blomeyer. 


Zwanzigjähriger Erfolg! 
5 Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich ſichere 
Mittel zur Herſtellung eines Bartes iſt Profeſſor 
Dr. Modeni’s 


Bart-Erzeuger. 


III; Garantie für unbedingten Erfolg innerhalb 4 W 
46 Wochen, ſelbſt bei jungen Leuten von 17 Jahren. Nachher 
Vorher Ypfotut unſchädlich tür Haut. Diskreteſter Verſandt. 
Flacon 2 . 50 I, Doppel⸗Flacon A. 4. 
Allein echt zu beziehen von 85 8 (2074 
; Giovanni Borghi in Cöln a. Rh. 
Eau de Cologne - und Parfümerie⸗ Fabrik. 


Zuckerfabrik Tiegenhof. Sypothekenhapitalien 


34% offerirt P. Pape, Ankerſchmiedeg. 7. 


Stoff⸗Handſchuhen und 
Sommer⸗Cravattes 


bis zum Eingang der Winter ⸗ Neuheiten am 
15. September vollſtändig zu räumen, findet bis 
dahin ein 


Großer Ausverkauf 


bei mir ſtatt. Unter Fabrikpreiſen empfehle deshalb: 
Seidene und halbſeidene Handſchuhe in größter 
Auswahl, befte Chemnitzer Fabrikate 
100 größere Poſten Cravattes, äämmtlich 50 3 
und 75 § unter Preis. 


Paul Borchard, 


Danzig, 80, Langgaſſe 80, Ecke der Wollwebergaſſe. Zonvot, S:eftraße (Villa 2 f 
au Der Ausverkauf dauert nur bs zum 15 Schtemher b an (4117 E 


echniker, 5 
u. Frau Clara, geb. Guttkowski. && 
Danzig, den 2. Auguſt 1887. 


eee eee 8 


* 
Bekanntmachung. 
Auf Grund der Verfügung vom 
29. Juli 1887 iſt an demſelben Tage 
die in Kozlowo errichtete Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmannes Jo⸗ 
1 1 5 Bloßfeld zu Schwetz es 


irma 
J. Bloßfeld 


in das Firmenregiſter unter Nr. 249 
eingetragen. 
Schwetz, den 29. Juli 1087. 
Königl. Amtsgericht. 


Die im Bezirke des unterzeichneten 


He 


Eiſenbahn⸗Betriebsamtes angs | Activa. Ig 20 N ; ee 
ſammelten alten Schienen, Schmiede⸗ Activa. AAVBahres⸗Ubſchluß pro 188687. . a e UN enen de 
und Gußeiſen⸗Abgänge und die ge⸗ \ | ſucht. — Adreil it 'Preisan übe 
brauchte Putzbaumwolle follen am 4 2 K. 2 | ER 1 [2.41217 5 m d. d Er bet 
16 Augnſt d. J, Vormittags 12 Uhr, Grund und Boden 43 298097 Aktienkapital J 500 000 — u. 4121 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
öffentlich verfteigert werden. Die Be: Jabrikanlage mit Wohngebäude und Eiſenbahn⸗ davon unbe geben . 107400 -] 492 600 — E n junges gebildetes Mädchen wird 
dingungen, ſowie die Nachweiſung der anlage 522050 nnn 8 600 000 — zum sofortigen Eintritt in ein 
zum Verkauf kommenden Materialien Zugang pro 1886/83. . 21479408 % . le el suntecin 444 35411 feines Geschäft für die Casse 
1 75 om be d e Abſchreib ö 643 84408 Rüdftändige Zinſen und Dividende 274937 an at ne 1 55 
u Berlin, Bahnhof Friedrichſtraße, reibung pro 1886/8 7. 7255ʃ760 636 588032 . Re ae eee ee 
t en BORIabec: e und Geräthe . . ( 339950 u 10 u ap 
1 778 8 ohrungen, Braunsberg, ugang pro 1886/97 . ». . 2 295 87250 71 : Le. 
Elbing, Bromberg, Danzig l. Th i — 4 dieser Zeitung erwünscht. 

18 95 5 N 765 85250 
He dee denne po 1 e Conditor- 
reslau, Bromberg, Poſen, Stettin, I. „ 55 212056 2 
Königsberg i. Pr, Elbing u. Danzig Zugang pro 1886/87 i 1737234 | Gehilfe. 
zur Einſicht aus und werden den 50 9499 Die erſte Stelle iſt pr. 15. Auguſt 
Kaufluſtigen auch auf portofreie An⸗ Abſchreibung pro 1886/8 777 11690266 55 78764 oder 1. September zu beſetzen. 
i unſerſei's unentgeldlich zu:] Grundſſück Petershagenfelld .. = Meldungen erbitte mit renzen 
Die Angebote ſind in verſiegelten Betri i ee ie eee e e Ed. Gr entzenber 8 Nchf. 
Umſchlägen, mit der Aufſchrift „An⸗ etriehs material, Reſerven, fertige und unfertige Danzi (4125 
gebote anf Materialien⸗Abgänge“ Producke, Diverſes 11110800 Ir 
verſehen, bis T. d e , eher maperceratendan 11 073/80 Für ein Galanterie⸗, Kurz⸗ und 
al 10 f zur Terminsſtunde an] Debitore s. 14 617059 Spielwaaren⸗Geſchäft wird ein 
ei Danzig 5 e Gewinn⸗ und Verluſt Conto Bere 35 876142 Cc ine 1 auch e 1 1 
18 2 ö 805 — | | — 39 70: enau mit der Branche vertraut iſt, 
Königl. Eiſenbahn Betriebsamt. | | | | Jess rojes | Gerben neh denen 
Darup. (4087 ewerbungen ne eugnißabſchr. 
e eee 2 = unter Nr. 4119 i ‚di 
en . G. gehn aher Deve Gewinn- und Verlust-Conto. Neat. be erbe, e er 
Emmerich'ſche Grundflück, Hohe „ m ( i Er anſpruchsloſe Wirthin geſetzten 
Lauben Nr 39, Geſchäftshaus mit 8 8 3 3 . Alters, welche die feine Küche 
Laden und Wohnungen, Nutzungs⸗ An Bilan e mr aka ap 9 631077 Per Betriebs⸗Conto, Einnahmen. 10,8 14916 verſteht, beſonders aber auch in der 
werih 1167 ., verſichert gegen „ Betriebs- Conto, Geſammt⸗ Ausgaben [ 956 99345 Dllance Conga 8 35 87642 Meierei, wie überhaupt in ihrem 
Feuersgefahr mit 21849 K., iſt unter „ Zinſen Conte 67 549184 Fache u. Häuslichkeit ſehr erfahren iſt, 
günftigen Bedingungen ſofort zu „ Fabrikanlage⸗ ꝛc Conto, Abſchreibung pro 1886 // 725576 wird zur ſelbſtſtändigen Führung der 
verkaufen. 3989 „ Maſchinen⸗ u. Geräthe Conto „ . 11 312,50 . Hauswirthſchaft auf einem Gute zum 
Marienburg, den 1. Auguſt 1887. „ en Peters hagenfeld Abſchrelbung b 18 14205 In e d. 3 e 
„ ⸗Conto Petershagenfeld Abſchreibung pro 1886/7 20) — . Dr eldungen unter Nr. an die 
Der Verwalter des Coneurſes — J 054 025/58 1054 025.58] Exped. Dieler Zeitung erbeten. 


der Gewerbebank, E. G. 
Otto Beckert. 


Technikum Unsere jAhr- Ab 
lich von 300 bis 


| Mars ngen den io 1 5 
Tiegenhof, den 29. Juli 1887. Betöfttneng bei ohn nebſt freier 
3990) 


Der Aufſſichtsrath. Die Direction. aan d we e, ben 
Zuckerfabrik Tiegenhof. Die Artionäre der Zuckerfabrik Fobbowitz fete e e Def 


Königreich Preussen.) 


— Schülern besuchten Fachschule: 


liedern sich in ei ehr g. ; 1 . > 
%% p ̃ꝗ ] [like fir Sa ae 
i a Se Sa 9 orreſpondenz und doppelten Buch⸗ 
Asehe n blen . en ee e ß Grunau, Fürſtenau Dienſtag, d. 23. Auguft 1887, Nachm. 3 Uhr, at log mächtig NY u een 
B le. € „Jungfer; ; 725 : > B : i b 
E des aufsichtsrathes: Herr Kaufmann Jacob Regehr, Tiegen⸗] iM e der 9 zu e ſtattfindenden ordentlichen DE = N Ku. 
een Be) 0 9 hof und Herr Gutsbefiger Guſtav Pohlmann, Fürſtenwerder. General: Verfamm FFF J. Woythaler, Allen ſtein Oſtpr. 
bildung besser berücksichtigt Tiegenhof, den 30. Juli 1887, a 0 e Jasesord nung: mpfeble tücht. Köchinnen, Hausm, 
e eee Die Directiuu. 1 Ne der Vilgckor aber den Gong und die dose des Gefhät unter G eite eber Ae aud. 
erfassen kann, 4) alle Schüler, wenn x 0 or egung der Bilanz. f rg Knechte E. Zebrowski, Hl. Geiſtg. 102. 
oe SE A Heinr. Stobbe. J. Hamm. f 3. Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsraths an Stelle der ausſcheidenden Kir: der tüghtigften Landwirthinnen 
nähernd gleiches Ziel erreichen Da die ordentliche General⸗Verſammlung am 29. d. M. in Betreff Herren J. J. Berger, Danzig, und Guſtav Jüncke, Kl. Golmkau. mit mehrj. vorz Zeugniſſen empf. 
und 5) das Schulgeld billiger als des unten bezeichneten Gegenſtandes der Tagesordnung nicht beſchlußfähig] 4. Wahl dreier Rechnungsreviſoren. per ſofort oder 1 October (4127 


früher zu stehen kommt. — In den 
städtischen Logirhäusern ist gegen 
geringe Vergütung Unterkunft und 
volle Beköstigung zu erhalten. Die 
Aufnahme, welche für die Herbst- 
u. Wintermonate frühzeitig zu be- 
antragen ist, erfolgt nur nach vor- 
her erhaltener schriftlicher Zu- 
sicherupe » Programme versendet 
und Auskuntt ertheiltkostenlos ® 
der Direktor HittenKof: 


war, laden wir hiermit unſere Actionäre zu einer außerordentlichen Gene-| 5. Beſchluß über die B.rmendung des Reingewinnes für das abgelaufene J. Hardegen, Heil. Geiſtgaſſe 100. 
ral⸗Verſammlung auf Rechnungsjahr nach Vorſchlag des Aufſichtsraths. ne Landwirthin (zugl. tücht., bed. 


i 2 r N 
Freitag, den 19, August d. J. Nachm. 4 Uhr, | © Seed e ae Edge e 
in’ n u. 8“ hi i ; 1 / 5 1 . ml 
get ee ohıe reer auf bie Orte des beteten Met Die Direction der Zuckerfabrik Sobbowitz. Kehmitinnen, Bae ge 
Kapitals beſchlußfähig 16 agesordnung: E. Steffens. A. Muhl. F. Hagen. 3 u a 
au des an den Kreis Marienburg zu Eiſenbahnzwecken Baſeler Dezenter! Dusrd, Me bei 0. 
BR: : 10782 N Berlin thätig war, ſucht hierſelbſt 
Tiegenhof, den 29 Juli 1887. j ch — ch f Stell als Direckrice od 1 Arbeiterin. 
Die Direction der Zuckerfabrik Tiegenhof. Lebensverficherungs⸗Geſellſchaft d dene 
Subdireetlon zu Berlin. ee 


Heinr. Stobbe. J. Hamm. E. Grunau. 
Grundkapital Mk. 8 000 000. Reserven ae a en als en 
per 1886: Mk. 14 496 333, ein Gef, Abreſſen unter Nr. 4115 in 


An die Versicherten wurden bis Ende 1886 ausbezahlt; der Exped. d. Ztg. erbeten. 


ea. Mk. 20 000 000. Für Uhrmacher. 


ie Geſellſchaft gewährt Verſicherung auf den Todes- und Er- 2 
VTVVCCCCCCCTT „Das von Herrn Emil Jooft ſeit 
und Renten, zu billigen, feſten Prämien (ohne Nachschussver- | 7 Sahren mit ſehr gutem Erfolge zum 
n und mit günstiger Gewinnbetheiligung; ferner Betriebe der Uhrmacherkunſt iune⸗ 


inzel- Unfall- Versicherungen gegen die nachtheiligen Folgen habende 
Geſchäfts Local 


Düten⸗ Beutel 
ers kee a ib 


Von hellbraunem Lederpapier 
pr. Ctr. A. 18,50, 
bedruckt pr. Ctr. ei. 21,50. 


| : J I. Jacahsohn, Danzig. 


Papier⸗Engros⸗Handlung 
3634 


4 Apethskon. 

Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Antoritäten geschätzt und empfohlen. 
Lieblg’s Gutachten: ET Moleschotte Gutachte 
„Der Gehalt des Hunyadi „Seit ungefähr 10 Jahre: 


Janos-Wessers an Bitter- 1 i 
salz und Glaubersals Über- an mein iR 


körperlicher Unfäile, von denen der Verſicherte in- und ausser- 
halb seines Berufes innerhalb der Grenzen Europa's be 


troffen wird in d Hauptſtraße v. Graudenz gelegen 


A Si 
Honig- u.Fruchtsaft- 


k = 5 0 \ i i 1 * 2 I 2 
Presse Kaandan be ! zuyoriisiger, gemensener R Proſpecte und nähere Auskunft bereitmilift md 4050 1. Oe e e 
dass d Wirksamkeit Wirkung erforderlie f 5 e 
LL mene an. [nr — — — General-Agentur Dar g Seebad Bröſen 
angfuhr, 


i 108 ii 
Vom 1. Auguſt kommen einige 
H. Lierau, Langgarten 0 ® | größere wie kleinere neu derorirte 
IB. Solide und tüchtige Vertreter werden unter vortheilhaften Be. Wohnungen, mit und ohne Küche, 
dingungen für die Lebens⸗ und Einzel⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Brauche engagirt. zur Vermiethung. 


empfiehlt ; 8 . .. f 
‚la. Leck⸗ und Scheibenhonig, ze 
in nächſter Zeit: Laue ausdrücklich »Sarleimer's Bitterwasse?e in den Depöts verlangen. 


Ha. Kirschsaft — immer für Paſſanten ſtels bereit. 
friſch von der Preſſe | Naturwarme kohlensäure- 8 Küchenhedarf zu Marktpreiſen. 


eſtellung f. Danzig bei Hrn. Nab. „„ LS reiche ug gewöhnliche Sool- 1 
en 5 dab 5 Harte ab. G ae di: G s Ca cao Bad, Nauheim bäder,salinischeTrinkquellen W. Pistorius Erben. 


5 ind alkalische Säuerlinge, In- Froße Wollwebergaſſe 15 iſt die 
Aufträge Gelbe 


e halations-Salon, ozonhaltige . 2 f Kar 
i rüchti is und —— Gradixtatı. Ziegenmolke. e e ed e 
für Ne eee 15 8 kannt, 94 50 1 sich a durch i Belt: und Aschengehalt, Bäd ben ee eee lege 5 2 bis 30. September. 00 Oct. zu vermiethen Näh 2. Et. Vorm. 
; * 5 ührwerth, Reinheit u. feinen Geschmack. Zu beziehen en gros von ädern, auch vor bez. nac eit. 8 I 
nimmt entgegen der Gärtner in der | ren Nanrwerin, e 5 75 77 Di 1 le r. &opengafle 6 iſt die zweite herrſchaftl. 
Branerei Altſchottland T. M. Guede, Hamburg. Detail. Verkauf in besseren Geschäften. Man verlange Etage zum October zu vermiethen. 
a 12 77 — — * 5 Näheres Jopengaſſe 6, unten, im Laden. 


— ber Ohra . 
Cigarren. Gaedke's Cacao. Eine Wohnung 


FR = von 3 bis 5 Zimmern, part oder 
Brasil Tanken 15 700 10985 bis 2. Etage, möglichſt mit Garten, 
l. 


6 — Versardt gegen vorherige wird per October zu miethen geſucht. 


Vi Dfferien mit Preisangabe unter 
Hinsendung des Betrages oder Nach i t 
nahme. Bei Aufträgen von 400 Stück 4107 in der Exved d Zia. erbeten 


portofreie Zusendung 9 i Armen-Unterstützungs -Verein.. 


Cigarren-Fabrik 
Mittwoch, den 3 Anguſt er., finden 


15 WIIh. Servatlus, die Bezirks⸗ Sitzungen ſtatt 


Der Von ſtand. 
Adenau, Rheinprovinz. 


Einer Privatgeſellſchaft wegen 
Offerte. bleibt mein Local Mittwoch, 
Für eine leiſtungsfähige Dampf⸗ 


l . Auguft, von 2 Uhr ab 
käſerei Tilſios werden regelmäßige den 3 9 ſt, 5 


Abnehmer geſucht; nur feinſte Waare geſchloſſen. a 
in Brioler U] ul echten Tilſiter Sabnen⸗ Heubude, d. 2. Auguſt 1887. 


käſe. Preiſe reell. Verſandt nach allen Juli 8 Sn 0 cht. 


Weltgegenden An unbekannte Firmen 
ER ver end aich gratis. 
oftcolli verſende auch „„ ernennen 
F. Geleszud, Tilſit, Druck u. Verlag v. A. W. Ka feme un 
3366) Küäſereibeſitzer. in Panzig⸗ 


ist von Autoritäten der Medicin u. Chemie als Fabrikat ersten Ranges aner- 


Undichte Pappdächer 
5 werden durch Ueberkleben „nach unſerem doppellagigen Syſtem“ mit 
KLlebepappe wieder abſolut waſſerdicht hergeſtellt, und leiſten für deren 


1 Haltbarkeit langjährige Garantien. 
Bei Neubauten empfehlen unſere 


doppellagigen Pappdächer und 
ie les, Do peldächer 


als ganz vorzüglich und unverwüſtlich. 
Wir übernehmen die Inſtandſetzung ganzer Pappdachcomplexe, 
ſowie deren weitere Unterhaltung unter coulanten Bedingungen 
Sämmtliche Arbeiten werden durch eigene, von uns ſelbſt aus⸗ 
gebildete Dachdecker ſorgfältig und ſachgemäß ausgeführt. 
FÜR Zeitgemäße Preiſe ’ 1675 
Materialien zur Selbſtverarbeitung liefern billigſt. 
Gef. Aufträge werden baldigſt erbeten. 3827 


Giese & Stern, Siolpi. Pomm., 
Stolper Steinpappen⸗ und Dachdeckungs⸗Geſchäft. 


ä 


Franz Christoph's 
Fussboden- 
Ganz- Lack, 


geruchlos und ſchnell trocknend. ! 
Eignet ſich durch feine praktiſchen Eigenſchaften und Einfachheit 

der Anwendung zum Selbſt⸗Lackiren der Fußböden. — Derſelbe iſt in 

verſchiedenen Farben (deckend wie Oelfarbe) und farblos (nur Glanz 

verleihen) vorräthig. 

Muſteranſtriche u. Kebrauche anweiſungen in den Niederlagen. 


Si 
Franz Christoph, Berlin 
(Filiale in Prag), 
Erfinder u. alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanzlack. 
Niederlagen in Danzig: Richard Lenz, Albert Neumann, Carl 
Pgetzold, Hundegaſſe 38. (2592 
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— une. mean. 


